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Behördliches Organ für die Stadt und den UmtSbezirk Unra5.
Erscheint jeden Sonnabend.

Auzcigen und örtliche Berichte für das ,,Auraser Stadtblatt« werden bis Donnerstag mittag jeder Woche an die Buchdruckerei von Maretzke & Märtin in Trebnitz in Schlesieu erbeten.

Beziigsprcis: «

Vierteljährlich bei Abholnua von der Post 90 Pf., durch drn Aus-träger die Nummer 12 Pf.
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Anzoigeiiprcis:

Bei einmaliger Aufnahme die kleine Zeile 40 Pf, bei Wiederholung (Ermäßigung.
  
 

  

  

Bonn-abend riet-a 13. März
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1920.
   

Marktkalender (Räumung BLINer ·7-«=—Pittieoniarrr).
15. man. Breslau (Leder), Freiwaldau (R), Marklissa (R). |6.

Carlslube OS (Rinva). Daubitz (KRindv), Gleiwitz (K.), libben (St),
Martlissa (Rinva-7chtvFüll), Naumburg a· B. (KRinde.)·, Neustadt (K.).
l7. Beuthen a O. (KRiiiva), Bokislaivitz (KV), Hultfchin (R), Laugen-
dorf (siV), Sohrau Os. (R), Ujest (RivdoP.). Ziegenhals (R!) 18.
Königshtttte (KV ), Rosenberg Minva ), Rothwasssr (K.), Sohrau OS Minva ),

u OS (R-nva) 20. Piimkenau (RuidoP.). «
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Antliter Teili

Bekanntmnchung.s
Zur Durchführung der Nacheichuug werden vom 29.

bis 3l. März d. I. im Hamannschen Gasthause hierselbst
Eichtage abgehalten. - -

Auras, den 8. März-1920.

Die Polizeiverwaltuug.
Engel. .

 

An uns-Erd- Leser!
Durch die Veröffentlichungen, die in den letzten Wochen die Not-

bei: deutschen Zeitungen schilderten. sind unsere Leser von den Schwierig-

keiten, mit denen die deutsche Presse zu kämpfen hat, unterrichtet.
Die letzte Bezugspreiserhöhung war, nach ehe sie-in Kraft trat, durch
eine unerwartete Steigerung nahezu aller Unkosten überholt. Setther
find die Aufwendungen für Roh- und Betriebsstoffe, Gehälter und
Söhne, Nachrichtendienst usw. wiederum sprunghaft in die Höhe gegangen.
So erreichte z. B das Zeitungspapier ab leebruar einen Preis von
222‘12 Ps. je Kilogramm gegen 20 Pf. je Kilogramm im Frieden, so
Daß nicht einmal die Kosten für das unbedruekte Papier aus den« Be-
zugspreisen auch nur annähernd gedeckt werden können. Die Zeitungs-
farbe Geschenk-preis M. 40 je 100 Rilogramm) ist seit Januar dieses
Jahres von M· 380 auf M 780 gestiegen, Metall in derselben Zeit
von M. 376 auf M· 1900. .

Alle diese Unkosten steigen unaufhaltsam weiter. Neue erhebliche
Lohnerhbhungen stehen bevor. Diese starken Mehrbelastungen müssen
wenigstens teilweise ausgeglichen werden, wenn nicht das Zeitungss
gewerbe zum-Erliegen kommen und dadurch dem gesamten schwer dar-
niederliegenden deutschen Wirtschaftsleben unermeßlicher Schaden er-
wachsen soll. ' »

Die fchlesifchen Zeitungen sehen sich deshalb genötigt,
gleich allen übrigen Zeitungen ini Reiche den Bezugspreis
ab 1. April b. J. wiederum zn erhöhen.

Auch danu noch bleibt die Zeitung, gemessen an ihrem Werte als
Vermittlerin geistiger Güter, als Verbreiterin wichtiger. Nachrichten
und als unentbehrliche Ratgeberin .ini Wirtschaftsleben, einer der
billigsten Bedarfsartikel unseres Volkes.

Die schlesischen Zeitungen hoffen deshalb, daß ihre Leser in vollem
Verständnis für bie Notwendigkeit der getroffenen Maßnahmen ihnen
auch in schwerer Zeit die Treue halten werden.

Verein Schlesischer Zeitungsverleger.

Kleine Zeitung für eilige Leser-.
" «Die Abstimmiin in der zweiten fchleswigichen Zone findet

bestimmt-am 14. M rz statt. ‘
« Nach langen Verhandlungen ist mit den deutschen Eisen-

hahnern ein endgültiger Lohntarif abgeschlossen worden.

. "' über Paris kommen Nachrichten man dor Oberste Ratverbreitet-en beschritten habe, Deutschlands ieoer u tu
durch Bewilligung einer Anleihe au unteritiitaen. a h“, ng

" Generalfeldmarfchall v. Hindenbur lat kl" ,
die KLUDWUEUI für das Reichspräsidiutii gnuelfirnekrt bafi er

.. "' Der frühere Botschaft-er in Washington Graf Bernstorfi
ist vom demokratischen Wahlkreisverband«D ish - ‘ «
als Reichstagskandidat aufgestellt werden. u ura Strelelb

« Polen fordert von Deut«'laid « »
Don'600'illtillionen EDtart. tcv P1 eine Geldentfchadiguna

" Zu einer weiteren Note an die Eulen
erneut die Auslieferung Wilhelms II. ab. te lehnt Holland

" Marfchall Foch for-de t, d di
taHeer mehr unterhalten Darf. ab e Türkei in Zukunft fein

- « Die Abstimmung in Oberschlesien g-aus Paris, gleich nach Pfingsten erfolgele nach Meldungen

" Auf allen wichti en A s
deutschen Mark ou vgrzeichiieiikndsmämen ift

« Der amerikanische M i
größte Flotte der Welt. ar neminifter forbert für Amerika bie
—
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il- Hiudeuburgs Prandeutiaiqftsrandioatur. Wie ein «
rechtssteheudes Berliner Blatt aus gutunterrichteter Quelle
erfahren haben will, ist mit der Aufstellung Hindenburgs
als Reichspräfidentfchaftskandidat zu rechnen.. Nach dem
gleichen Blatt „befteht bestimmter Grund zu der Annahme,
«daß der Generalfeldmarschall trotz des ihm zugemuteten
Opfero sich einem solchen Ounfche nicht versagen wird, fo-
fern er ihm aus unserem Volke heraus ontgegengebracht
wird. Schon in nächster Zeit wird ein Aufruf von führenden
Mannern und Frauen aus allen Teilen des Deutschen

.Reiches, aus allen Berufsständen und Bevölkerungsgruppen
» sich an unsere deutschen Volks-genossen wenden und zur Wahl
J thindenburgs zum Reichsvräsideuten auffordern«.

si- Der Eurem-W fiir Dmis lau-. Die italienische
Preise meldet, das- ber Dberfte nat en Vorschlag-n man;
für den wirtschaftlichen Wiederaufbau Deutschlands zu-
stimmte. Deutschland erhalte die Erlaubnis zur Ausgabe :

. einer Anleihe in den alliierten unb neutralen Ländern im

' malige.

_ der 

Betrage von 30 bis 40 Milliarden, von denen etwa zwölf
Milliarden bevorrechtet bleiben für die Anschassung »von
Lebensmitteln und Rohstoffen. Der Restbetrag bleibt wahr-
scheinlich reserviert auf Rechnung der Wiederautmacbuna für
die Alliierten. «

st- Berhängnisvvllcr Fehler des Friedeiisvertrages.
»Dann News« schreiben: Der Viererrat hat seinen verhäng-
nisvollsten Fehler nicht damals begangen, als er erklaxtet
Deutschland müsse die Länder, die es in den Krieg gefturzt
habe, bis zum letzten Pfennig entfchädigen, sondern als er
den Versuch machte, von Deutschland Zahlungen zu fordern,
die niemals erzwungen werden konnten, und deren An-
drohung allein genügte, um nicht nur Deutschland allein,
sondern halb Europa in ein wirtschaftliches Elend zu sturzen.

- Nunmehr hat der Oberste Rat erkannt, daß die Genesung
der Welt von der Gesundung Deutschlands und Rufilands
abhängig ist. Deutschland muß die Bedingungen erfullen.
zu deren Durchführung es nach Ansicht Der. Wiedereint-
machungskommission fähig ist.« Aber diese Bedingungen sind
entweder schon erfüllt oder Deutschland hat bereits die Sicher-
stellung ihrer Erfüllung gewährleistet -

·-O- Poleus finanzielle Ansprüche an Deutschland. Das
Polnifehe Finanzministerium entsandte nach Berlin eine
finanzielle Abordnung, welche mit der deutschen Regierung
Verhandlungen betreffend Deckung der während der deutschen
Okkupativn in Polen ausgegebenen Banknoten der polnischen
Landes«-Darlehnskasse aufnehmen foll. Die Ansprüche der
polnischen Regierung betragen 600 Millionen Reichsmark.

-l- über die Längeftändniffe an SchleswigsHolftein
werden ietzt nä ere Einzelheiten bekannt. Danach ist
Schleswig-Holstein ein Sitz im Reichsrat zuerkannt. Auch
bei der Befetzung der höheren Verwaltungsposten in der
Provinzialverwaltung soll Schlesrvig-Holstein ein besonderer
Einfluß eingeräumt werden. Jn Stadt- und Landgemeinde-
Verfassungen sollen Landeseigentümlichkeiten bestehen bleiben.
Jnsonderheit soll den Städten die Möglichkeit gelassen
werden, das Zweikammerfystem zu behalten, das Magistrat
und Stadtverordnete gleichberechtigt gegenüberstellt. Jn
gemischisprachigen Gegenden wird die Amtsfprache hoch-
deutsch, plattdeutsch, friesisch oder dänisch sein können. Be-
züglich der Kirchenverfassung wird vollständige Selbständig-
keit zuerkannt. Endgiiltige Formen werden die Zugeständ-
räisfde bei der Verabschiedung der preußischen Verfassung
n en.

:: Tas neue tlieiiilistagtstioahlreait ist jetzt halb-
amtlich veröffentlicht Es ersetzt das Verhältnis-tonm-
recht, wie es bei der Wahl zur Nationalverfammlung
in Geltung war,·durch ein ganz neues System der Ver-
haltnistvahL «Der Entwurf kennt Wahlkreiie und Ver-
bandstwahlkreise Eine Partei kann in demselben Be-
zirk aber nicht gleich-zeitig Kreiswahlvorschläge und Ver-
bandswahlvvrschläge»einreichen. Die Wirkung ist, daß
starke Parteien Listen für jeden einzelnen Wahl-
freie, schwache Parteien dagegen nur eine Liste für
den ganzen Berbandswahlkreis aufstellen. Reststilnmen,
sei es Der. Kreise, sei es der Verbandsbezirke, werden
nmittelbar der Reichslifte zugerechnet. Trotz der
mehrfachen Listen ist die Stimmabgabe nur eine ein-

Die verschiedenen Listen dienen nur zur ge-
rechten Verteilung der Reststimmen. Jedem Wahlvvr-
schlag werden so viel. Abgeordnetensitze zugewiesen, daß
je einer auf 60 000 für ihn abgegebene Stimmen kommt.
Nicht verbrauchte Stimmen und Stimmen eines Wahl-
vorschlags unter 60 000-werben bem Reichswahlleiter
mitgeteilt. Dieser» zählt die in allen Wahslkreisen oder
Verbandswahlkreiien auf die Reichswahlvorschläge gefal-
lenen Reststimmen zusammen nnd teilt jedem Reichs-
ivahlvorschlag auf je 60 000 Reststimmen einen Ab-
geordnetensitz zu. Wahlherechtigt und wählbar sind
Reichsangehöri e, die sich ständig im Ausland aufhalten.
Das aefamte usland bildet einen Wahlkreis.

ungern.
x Erfolgloses Attentat auf den Kriegsiuiiiiftcn Auf .

der Elisabethbrücke in Budapeft feuerte ein gut gekleideter
iunger Mann gegen den Kriegsminister Friedrich, als dieser
die Brücke im Automobil passierte, einen Revolverschuß ab.
Die Kugel verfehlte ihr Ziel. Der Täter entkam im Dunkel

Nacht.

(Schwein.
x sitt-n seltsiimcr Wunsch Frankreichs. Angesichts der

Tatsache, daß in steigendem Maße französisches Silbergeld
zur Ausnutzung der Valuta über die Schweizer Grenze ge-
schmuggelt wird, hat die französische Regierung den
schweizerischen Bundesrat ersucht, den Umläuf des französi-
schen Silbers in der Schweiz zu unterbinden. Es ist kaum
anzunehmen, daß der Bundesrat diesem Ersuchen stattgibt.

Belgien. —
x Der neue Kolonialbefitz. Die »Times« melden zur

Grenzregulierung zwischen England und Belgien im vor-
maligen DeutscheOstafrikch Belgiens Anteil an dieser
früheren deutschen Kolonie sei erheblich. Belgien gewinne
etwa 18000 Ouadratmeilen wertvollen Landes. Es besitze
setzt in Afrika über eine Million Quadratuieilen Land.  

Großbritannien.
x Die Aufteilung der Türkei. Das Reuterfche vie-easi-

erfährt, daß die Türkei in Zukunft keine Kriegsflotte halten
darf. Den jetzigen Absichten des Obersten Rates zufolge
wird die Verkleinerung des türkischen Gebietes die Be-
völkerung der Türkei von 30 auf 6 Millionen vermindern..
Die der Türkei genommenen Gebiete werden vielleicht zur
Übernahme eines Teiles der türkisch-en Schild herangezogen
werden. ·

x Lisehrlosmachung der Türkei. Marschall Foch hat
dem Obersten Rat vorgeschlagen, daß ein Gebiet der Türkei
militärisib zu besehen sei, das auf der einen Seite durch den
Bosoorus auf der anderen durch das Marmara-Meer und
die Dardanellen begrenzt ist. Außerdem verwehren diese
Vorschläge der Türkei, ein Heer zu unterhalten, so daß sie
keinen neuen Akt des Verrates begehen können. Diese Vor-
schläge des Marsch-ils Foch wurden nicht alle vom Obersten
Rat angenommen, er wurde aber aufgefordert, sich als Sach-
oerftändiger zu einzelnen Fragen zu äußern.

x Inseln statt (fiel). Einem Bericht der »Times« aus
etewyork zufolge wird dort viel oon der Möglichkeit ge-
sprochen,« daß England feineSchulden an Amerika durch
Abtretung der ivestindifchen Jnfeln bezahlen könnte. Der
Finanzsekretär Mc.Adoo halte dies für eine glückliche Lösung.
Amerika würde 200 Millionen Pfund Sterling für einige
dieser Jnseln bezahlen.

Kohle-nd
x Gorki über die ruffifche Revolution. Maxim

Gorki veröffentlicht einen Artikel, in dem er u. a. ausführt:
Die Revolution brachte uns keine Wiedergeburt. Sie
machte die Menschen auch nicht ehrlicher. Sie hat die
Achtung vor der Persönlichkeit und dem ethischen Wert der
Arbeit nicht vergrößert und das soziale Gewissen der
Massen nicht erweckt. Ein Menschenleben gilt jetzt in Rußs
land ebensowenig wie früher und die neuen brutalen Macht-
haber schicken ihre Mitmenschen zu Tausenden in die
Gefängnisse, genau fo, wie es früher die Polizei des Zaren
machte. -

Japan.
x Auflösung des japanischen Parlaments. Aus Tokio

wird gemeldet, daß der Ausschuß des japanischen Unterhauses
den von der Regierung eingebrachten Gesetzentwurf betreffend
das allgemeine Wahlrecht abgelehnt hat. da nach Ansicht der
Bolksvertretung die untere Klasse noch nicht reif ist. um sich
selbst zu regieren und außerdem die Demokratie keine Ge-
währ für eine gute Regierung bildet. Der Kaiser beschloß
die Auflösung des Unterhauses. Das Oberhaus ist wegen
seiner Aktion gegen das allgeniesue Wahlrecht bereits suspen-
diert. Jin ganzen Japan herrscht große Erregung.

Amerika.
x Das See-Wettrüften. Der amerikanische Marine-

minifter befürwortete dringend bie Annahme des Flottens
tbauprogramms des Marineausschufses das den Bau von
30 Kriegsschifer vorsieht. Er begründete seine Forderung
mit den Worten: »Wir müssen entweder den Bölkerhund
haben, der den Frieden der Welt ohne ein Wettrüften zur
See gewährleistet, oder wir müssen "die unvergleichbar
größte Flotte der Welt besitzen.« Daniels fuhr dann fort:
»Wenn der Völkerbund nicht bald in bie Erscheinung tritt,
oder wenn die Vereinigten Staaten beschließen. dem Völker-
bund nicht beizutreten, würde ich mich veranlaßt leben, den
Bau von 69 Schiffen zu befürworten“,

am Jn- und reinste-ab.
Berlin. Die Jnteralliierte Kommission für Oberschlesien

hat an Stelle des Reichsgerichts und des Oberlandes erichts
in Ovveln ein Oberstes Gericht und einen Avpe ations-
gerichtshos eingerichtet, die unter dem Vorsib von iuriftisch
vorgebildeten Mitgliedern der Ententekommtssion stehen tollen-
Die übrigen Mitglieder der Gerichtshöfe können von der
Kommission entweder aus Angehörigen der bestehenden Ge-.
richte in Oberschlesien oder aus Juristen. die in Oberfchlefiem
leben. ernannt werden. «

_ ‚Berlin. Zu der geplanten Ferntorech-»«!?nleihe' wird noch
berichtet, daß der Gedanke nicht ans dem Reichspoftmiuisteriulm
sondern aus dein Neichssinanzministerium stammt. Die Ans-
nahme von Kriegsanleihe zur Hinterle ung der verlangten
Kaution erscheint nach dem bisherigen lane ausgefchlossen..
Der von der Post verlangte Betrag wird übrigens nicht nur
von dem Hauptauschluß und den postalifchen Nebenauschlüffeii,
sonderr von allen Nebeuanschlüssem auch den nicht von der
Post bezogenen, iondern privat hergestellteu, erhoben werden-
und zwar von letzteren in Höhe von ie 200 Mark.

London. Der Oberste Rat in London hat beschlossen, die
Vereinigung Besiarabieus mit Rumanien anzuerkennen, sobald
die Rumäuen sich von ihren aiäenblicklichen Stellungen und);
gestb Toeii auf die sogenannte Woran-Blute ewigem;

m. ·i

Oliv ersann Wie die Blätter aus London meinen, er-
klärte oyd George im unterbauie, in Cilicten teien den
lebten Nachrichten zufolge 15 000 Armenier niedergemedelt »
worden. Die franoöfiiche Regierung habe dringende Maß-
nahmen getroffen und General Gourand habe Verstärkungen «
gesandt, um die-Lage für die Frau-toten in cilicieii wieder-
herznktollen mit) die dortigen Armenierzu Milben. Französische .
seiesofchisse seien bereits'nach Merfina«gesandt. '



"M - »Es-—sW - · Nah und Fern. -- « i
« Mefzbeginn in Leipzig. Die Zahl der Besucher der

Leipziger Messe beträgt bis jetzt fast 90000 und dürfte in
den nächsten Tagen noch steigen, während die Ausstellerzahl
mit 11 000 ihren Höchststand erreicht haben dürfte. Der
quwachs an ausstellenden Firmen gegenüber der letzten
sHerbstmesse beträgt etwa 1500. Unter den Einkäufern stellt
fdas Ausland ein starkes Kontingent. Am stärksten vertreten
list die Tschechoslowakei mit 3000 bis 4000 Einkäufern. - Es
‘folgen Polen (2000). Ofterreich, die Schweiz (1800), Holla-nd
(1500), bie norbifchen Staaten, Ungarn. Auch englische,
französische, spanische, italienische, sinnische und mexikanische
IKäufer sind erschienen. Aus Jrland ist eine Abordnung voi’l
setwa 40 Kaufleuten eingetroffen.
z « Bäderziige? Der Minister der öffentlichen Arbeiten
Ihat für Preußen und Hessen bestimmt, daß im kommenden
sSommer der Erholungsverkehr nach dem Gebirge, in die
Bäder und an die See in dem Umfange des vorigen
Jahres bedient werde, wenn die Betriebslage, besonders die
Kohlenvorräte und die betriebsfähigen Lokomotiven, dies
gestatten. Die empsindliche Erhöhung der Fahrpreise macht
es aber fraglich, ob sich ein derartiger Verkehr überhaupt im
Umfange des vorigen Jahres entwickeln wird. Die Schieber.
Wucherer und Kriegsaewinnler werden nachweislich in den
Badern und Sommerfrischen ganz unter sich fein.

«Briefpoft nach Amerika. Jm März finden Post-
abgänge nach Amerika außer mit englischen Dampfern (etwa
zweimal wöchentlich) noch mit folgenden Dampfern statt:
Nach Newyork, von Rotterdam am 12. d. Mts. und
26. d. Mts., Postschluß in Emmerich am 10. und 24. b. Mis»
vorm., und in Hamburg am 8. und 22. d. Mts., abends:
von Kopenhagen am 18. d. Mis» Postschluß in Hamburg
am 15., in Emmerich am 14. d. Mis. Nach Rio de Janeiro
usw« von Amsterdam am 24. b. Mts., Postschluß in Emmerich
am 22. b. Mts., vorm., und in Hamburg am 20. d. Mts.,
abends.

.»Groteske Gefliigelpreise. Die Preise, die zurzeit in
HBerltn gefordert und« gezahlt werden, fangen nachgerade an,
’groteät zu werden. So wurden in den letzten Tagen in den
Markthallen Tauben mit 11 Mark gehandelt, und für ein
Pfund Huhn nahm man 19 bis 21 Mark. Puten kommen
noch höher zu stehen, so zwischen 23 unb 24 Mark das
Pfund.

" Ein Kreistagsabgeordneter als Paletotmarder.
sDer Kreistagsabgeordnete Dvbschat in Pillkallen, der zur
z Partei der Unabhängigen gehört, wurde als Paletotmarder
[verhaftet und hat den Diebstahl eingestanden. Woraus man
‚rvieber erkennt, daß Politik den Charakter verdirbt.

Ein Rheindampfer als Kanoneuboot. Der Köln-
Düsseldorfer Personendampfer »Rheinstein« ist ein fran-
zösisches Flußkanonenbovt geworden. Auf dem Vorder- und
lHinterdeck befinden sich je zwei Schnellfeuergeschütze, vorn
außerdem zwei Maschinengewehre. Vom Schornstein nach
dem Heckniast sind die Antennen für Funkentelegraphie ge-
spannt. Die Schiffsbesatzung trägt französische Marines
uniform.

. _ Blutige Hufammenstöße mit streitenden Hafen-
arbeiteru. Jn Amsterdam kam es zwischen der Polizei und
einer großen Volksmenge, darunter zahlreichen streitenden
«Hafenarbeitern, zu mehreren schweren Zusammenstößen, bei
denen sowohl die Polizei als auch die Menge von Schuß-
waffen Gebrauch machte. Mehrere Personen wurden ver-
wundet.

. Gaby Deslys’ letzte Tat. Gaby Deslys, die dieser
Tage verstorbene ehemalige Geliebte des ehemaligen Königs
jManuel von Portugal, hat ihr auf mehrere Millionen ge-
·schähtes Vermögen, das aus Juwelen und Kunstgegenständen.
sowie Häusern in Paris, London und Marseille besteht, den
Armen von Marseille vermacht. Jhr Angehörigen lGaby
Deslys hieß eigentlich Hedwig Navratil und stammte aus
Mähren) haben nur die Nutznießung an der Hinter-
lassenschaft.

. Wiens Rück ang. Nach dem Ergebnis der jüngsten
Volkszählung hat ten, das aus der Volkszählung im Jahre
1910 als Zweimillionenstadt hervorging, insgesamt 1 838 708
Einwohner, etwa 400 000 weniger als 1910. Ungefähr
50000 nicht mitgezählte Wiener Kinder befinden sich-im
Auslande.

Die Ehe des rumänischen Kronprinzen. Nach
sMeldungen aus Bukarest soll Kronprinz Carol von Rumänien
sich entschlossen haben. seine morganatische Ehe mit Zizi
Lambrino aufzulösen, wodurch seine Ansprüche auf den
irumänischen Thron wieder ausgelebt seien. Die Aussöhnung
ides Kronprinzen mit seinen Eltern sei bereits erfolgt.

Gro e Unregelmä igkeiten sind bei der Eisenbahn-
wirtschaftstelle auf dem agdebrgger Hauptbahnhof entdeckt
worden. Die Bahnpolizei hat die Güter beschlagnahmt. An-
gehörige der Eisenbahnwirtschaftsstelle hatten sich seit
längerer Zeit dufch auffällig große Ausgaben verdächtig ge-
macht.

. Ein grosser (Balb- und Silberschmnggel vereitelt.
Kurz vor Abfa rt eines Dstbahnzuges festgenommen wurden
auf dem Schlesischen Bahnhof in Berlin sechs Galizien die
kim Begriffe standen. einen großen Posten Gold- und Silber-
»Ield über Polen nach Holland zu verschieden. Sie hatten
das Gelb zum Teil in die Wäsche eingenäht. zum Teil in
besonderen Sürtelm die sie um den Leib trugen, versteckt-
Selbst zwischen den Schuhsohlen fand man Goldstücke. Jm
ganzen wurden für 136800 Mark Goldgeld und für 53 000
Mark Silbergeld gesunden und beschlagnahmt " .

» Eine Bebelstraße in Köln. Wie rheinische Blätter
mitteilen, will die sozialdemokratische Stadtverordneteni
fraktion der Stadt Köln beantragen, daß eine Straße in
Köln-Deus in der Nähe der Geburtsstätte August Bebels,
den Namen des verstorbenen sozialdemokratischen Führers.
seit dessen Geburt am 22. Februar 80 Jahre vergangen
waren. erhalte.

» Unter dem Verdacht des ver uchten Elternmordes.
Der 22 Jahre alte· Student Wilhe Jafchke, der Sohn
eines Professors aus Diedenhofen bei Metz, wurde verhaftet.
weil er seine Eltern, die in der Umgebung Bambergs wohnen.
ermorden lassen wollte und zu der Ausführung der Tat einen
Freund er überreden suchte. — -

Eine menschliche Bestie. Jn Baireuth wurde unter
dem Verdacht, ein vierzehnjähriges Mädchen ermordet zu
haben, der Dienstknecht Schnup verhaftet. Er gestand, am
7, April 1915 bei Fronhofen in der Nähe von Zweibrücken
eine Frau vergewaltigt und eine andere Frau, die er eben-
falls vergewaltigt hatte, ermordet zu haben. Weiter wird
Schnup wegen eines Lustmordes bei Darmstadt gesucht,
und schließlich ist er beschuldigt, an Neujahr 1920 bei
Mellrtchsladt (llnterfranfen) ein zehnjähriges Mädchen miß-
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braucht. gedrosselt und in eine Heer0 geworfenzuthabem W - 
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‚ _„lnenter“ nnd ,,Havas« in Berlin. Die Berliner
Berichterstatter des Reuterschen Bureaus und der Havass
Agentur haben in einer der vornehmsten Straßen der Reichs-
hauptstadt gemeinsam ein Haus getauft. Der Kaufpreis soll
600000 Mark betragen. Man kann diesen Hauskan wohl
als Beginn der »Bestuchtung« der Berliner mit dem Entente-
geist ansehen.

Die künftige Hauptstadt des Saargebietes. Nach
französischen Blättermeldungen soll nicht Saarbrücken, sondern
Saarlouis zur Hauptstadt des Saarbeckens unter Völker-
buudsverwaitung bestimmt worden sein. Zahlreiche Ein-
wohner von Saarlouis soEn die französische Staatsangehörig-
keit erworben haben. ,

Landarbeiterstreik in Pommeru. Jn den pommerschen
Kreisen Demmin und Stralfund sind große Landarbeiters
streike ausgebrochen. Die Ursache der Streike ist die 10stün-
dige Arbeitszeit. Der Ausstand ist dazu bestimmt, in den
bei der Stralfunder Regierung begonnenen Tarifverhand-
lunaen den Arbeiterforderungen mehr Nachdruck zu verleihen.

Blutige Unruhen in Niederbahern. Jn Straubing
und Vassau kam es zu schweren Unruhen. Jn Straubing
stürmte man das Landgerichtsgefängnis undbefreite zwei
verhaftete Schwarzschlächter. Bürger- und Reichswehr wurden
aufgeboten. Es kam zu Kämpfen, wobei es auf der Seite
der Demonstranten zwei Tote und Verwundete gab. Unter
den Toten befindet sich ein Redakteur der neugegründeten
sozialdemokratischen Neuen Tagespost. Jn Passau wurde
eine Theatervorstellung für die freien Gewerkschaften, in der
das Drama »Kurt Eisner« aufgeführt wurde, durch Reichs-
wehrsoldaten und Studenten gesprengt. Es kam zu
Schlägereien vor dem Gebäude, wobei einige Personen ver-
letzt wurden.

« Todesurteil gegen Andreas Laczko? Andreas
Laczko, der Dichter der vielbesprochenen Werke »Menschen
im Kriege« und »Friedensgericht«, soll in Budapest verhaftet
und zum Tode verurteilt worden sein. Laczko war während
des Krieges ungarischer Ossizier. «

« Attentat auf einen britischen Gesandten. Wie aus
Helsingfors gemeldet wird, feuerte eine unbekannte Person
auf das Auto, in dem Lord Acton, der britische Gesandte
in Finnland, fuhr, einen Schuß ab. Acton wurde nicht
angeht. Der Zwischenfall soll keinen politischen Hintergrund
a en.

,· S ul rllu in Görlitz wegen der Grippe. Sämt-
liche Sckchulfetl itfi Görlitz, einschließlich der Fortbildungs-

schulen, sind bis 6. März einschließlich wegen der sich immer

weiter verbreitenden Grippeepidemie geschlossen.

. Der Ausverkanf Münchens macht unerfreuliche

Fortschritte und greift nun in größerem Umfange auf Wohn-

häuser und Wohnungsbaugelände über. Wie mitgeteilt

wird, sind die sämtlichen Anteilscheine der Münchener

Wohnungsbaugesellschaft m. b. H. von Schweizer Herren

übernommen worden.

, Ein Warenhaus abgebrannt. Ein großes Feuer

zerstörte in Straßburg i. E. den größten Teil» des »Magazin

moberne“. Es ist dies das größte, in franzvsischen Händen

befindliche Warenhaus ‚in Elsaß-Lothringen. Das Gebaude

ist bis zum zweiten Stockwerk ausgebrannt.

« Ziegelsteine statt Kakao. Ein Duisburger Gelegen-

heitshändler verschaffte einem Düsseldorser Großhandler einen
angeblich aus Holland gekommenen Waggon Kakao. Auf

den Wert von 440 000 Mark erhob er mittels Duplikat-

ra tbrief 100 000 Mark. .

in EIS)Diiffelborf enthielt der Waggon statt des Kakaos Ziegel-

steine. Das Gericht verurteilte den Betruger zu einem Jahr

und drei Monaten Gefängnis.

» Getreidedampfer gesunken. Der griechische (betreibe:

bamvfer »Parasceri« ist infolge einer Explosion wahrend

eines Sturmes bei Kap St. Thomas untergegangen.

16 Mann der Besatzung und der Kapitän sind ertrunken.

18 Schiffbrüchige konnten von brasilianischen und englischen

Dampfern gerettet werden.

« .Wie bei uns. Der französische Unterstaatssekretär im

Finanzministerium Emanuel Brousse erklärte einem Vert1 eter

des »Ercelsior«, er habe unter falschem Namen unerkannt

das Lager von Miramas bei Marseille, in dem das» von

Frankreich übernommene amerikanische Heeresgut veräußert

wird, besichtigt und dabei verblüffende Entdeckungen ge-

macht. Man habe in dem Lager, in dem übrigens auch

serbische und tschecho-slowakische Waren sowie Vorrate der

Jntendantur der Orientarmee aufgestapelt seien. mit solcher

Frechheit geräubert, daß sogar das Pferd des Kommani

danten gestohlen wordeNei. Haufen ‘von Flugzeugen und

Automobilen seien allen Zubehörs, das nicht niet- und

nagelfest war, beraubt worden. Dabei sei es nicht möglich

gewesen, eine bestimmte Stelle verantwortlich zu machen.

Alle Stellen im Lager erklärten, nur zu einer beschränkten

Uberwachung verpflichtet zu sein. Der Unterstaatssekretär

ersuchte den Kriegsminister, eine Untersuchung einzuleiten und

die Verantwortlichen zu bestrafen.

. Auswanderung wegen Schnapsmaugels. Das

Altholverbot in Amerika hat zur Auswanderung reicher
Amerikaner nach den Bermudainseln uub nach Kuba geführt.

Die meisten amerikanischen Badeorte sind entvölkert. Man

glaubt, daß auch der für den Sommer erwartete große Abzug

der Amerikaner nach Europa auf das Alkoholverbot zurück-
zuführen ist.

.- Barzahlungen aus das Reichsnoto ,fer. Das
Reichsbankdirektorium hat das Girokontor der eichshaupt-
bank, die Reichsbnnkhauptkasse und alle Reichsbankanftalten

- angewiesen, vom 5. März 1920 an Barzahlungen auf das
Reichsnotopfer entgegenzunehmen. Bei den Einzahlungen
bis zum 30. Juni einschließlich werden je 92 Mark, vom
1. Juli bis 31. Dezember 1920 einschließlich je 96 Mark als

« Zahlung von 100 Mark auf die Abgabe für das Reichsnoti
opfer angenommen. Der Unterschied zwischen der Zahlung
und dem durch sie getilgten Abgabebetrage stellt die Ver-
gütung für Barzahlungen dar. Die Verzinsung der Abgabe
mit 5 °/o vom 1. Januar 1920 ab hört für den durch die
Zahlun getilgten Betrag mit dem Tage der Einzahlung
auf. iir die Einzahlung sind- besondere Vordrucke zu ver-
wenden, die bei den Reichsbankstellen erhältlich sind. Die
Vordrucke sind mit Ausnahme der schwarz umränderten
Teile von dem Einzahler selbst auszufüllen. Weitere An-
nahmestellen werden noch bekanntgegeben werden.

» Opferwilliskeit der Deutschen in Chile. Die in
Chile lebenben euifchen haben während der Kriegsdauer
durch Sammlungen aller Art, Bafare usw. für Kriegswohls
tätigkeitszwecke in Deutschland und den mit ihm verbündeten
Ländern über 31 Millionen aufgebracht ·

Berlin. Auf einem Fabrikgrundstück murbe di
eines jungen ermordeten Mädchens aufgefunden, dieeWJrigs
male am Halse und außerdem mehrere äußere Verletzungen
offenbar durch Kratiwunden entstanden, aufwies. Die Slot;
wurde als die 21 Jahre alte Arbeiterin Uriba Hellwig aus
Grunberg ermittelt. .
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Bei der Ankunft des Waggons

 

’ Das Kurhaus als Spielklubheim. Das Kurhauss
in Bernlmrg (Anhalt) ist vom Gemeinderat der Stadt auf ;
sechs Jahre an einen Leipziger Spielklub verpachtet worden. .
Da aber das Glücksspiel in Klubs verboten ist, wird wohl
de; Staatsanwalt noch ein Wort in diesen Handel drein--
re en.

· Goldfunde in Rean Auf dem Günzelschen Graniti
werk in Wurzbach bei Gera wurde eine Arsenikader ange-
schlagen, die auf eine Tonne Erz 32 Gramtn Silber und
2 Gramm Gold ergab. Die Untersuchung dieses ersten
Goidfundes im Freistaat Reuß wird fortgesetzt.

« Keine deutsche Beteiligung an - der Mailänder-.
Messe. Der Organisationsaussrhuß der Mailänder Muster-
messe, die vom 15. bis 30. April d. Js. stattfindet, dementiert
die Nachricht, daß sich 400 deutsche Firmen zur Messeanges
meldet hätten.

Plünderungen in Olmiitz. Jn Olmütz kam es im
Anschluß an eine Versammlung zu Plünderungen. Die
Menge zog zunächst zu dem Geschäft eines Großkaufmannes
und richtete hier einen Schaden von zwei Millionen Kronen
an. Hierauf wurden mehrere Fleischergeschäfte und andere
Lokale ausgeplündert. Erst als Jnfanterie und Kavallerie
ausrückte, wurde die Ruhe wiederhergesiellt. Zahlreiche
Plünderer wurden verhaftet.

Schachmeister Winawer gestorben. Der Nestor
der Schachmeister Simon Winawer ist im Alter von
82 Jahren in Warschau gestorben. Er zählte zu den stärksten
Spielern der Welt. Aus dem Nürnberger Turnier 1883 ging
er als erster Sieger hervor.

L Versicherung der Einwohnerwehren. Die Regierung
hat die Genehmigung zur Errichtung einer Reichsversorgungs-
anstalt für Einwohnerwehren erteilt. Sehr erheblich sind die
Leistungen der Anstalt in der Unfallfürsorge: im Todesfall-
10000 Mk. bar an die Hinterbliebenen, im Invaliditätsfall
eine Jahresrente von 6000 Mk. an den Verletzten und Züoz
Mark an jedes Kind, bei vorübergehender Arbeitsunfähigkeit;
ein Tagegeld von 10 Mk. an den Verletzten unb 2 Mk. an-
jedes Kind.

.. Tod einer Dichterin. Jm 74. Lebensjahre starb in
Bremen die Dichterin Bernhardine Schulze-Smidt,« die zu
den besten deutschen Erzählerinnen unserer Zeit gehörte. Sie ·

war die Enkelin des Gründers von Bremerhaven, dessen-
Leben sie beschrieben hat.

, Entwicheue Spartakistem Nach einer Meldung aus-
Nordmetzhausen sind die im Hochverratsprozeß Joern zu je
fünf Jahren Festung verurteilten Spartakisten Weiland und
Schneider, aus der Festung Wilhelmshaven entrvichen.

Der reiche Arme. Bei einem Handelsmann Kaplitzki
- in Oranienburg fand die Polizei in einer Kiste versteckt über

10 000 Mark in Gold und 15 000 Mark Bargeld in ver-

schiedenen Münzarten. Die beschlagnahmte Geldsumme hat

einen Metallwert von über 100 000 Mark. Außerdem fand

man bei dem Händler fürüber 20 000 Mark Leinwand- und

Seidenstofse. Kaplißki. der vor kurzem aus Schmachtenhagen
nach Oranienburg zog, hat in beiden Orten und auch fruherz

in Berlin jahrelang Armengeld bezogen und keinen Pfennig-.
Steuern entrichtet.

« 1500 Zentner Zucker verschwunden. Eine Skandaliz
affäre erregt in Görlitz großes Aufsehen. Von der sBrovinaialog
zuckerstelle in Breslau war auch das große Aktienunter-;
nehmen Görlitzer Waren-Einkaufsverein mit als Zuckerversv ·

teilungsstelle für-Göttin bestimmt worden und hatte großes
Sendungen von Zucker erhalten. Bei den Abrechnungens
stellte es sich nun heraus, daß nicht weniger wie«1500 Zentner;
Zucker fehlten. Über den Verbleib dieser Menge0 gab ders
Verein zunächst die Mitteilung ab. der Zucker musse „ver-i
stäubt« sein. Bald stellte sich durch Nachforschungen heraus,-
daß ein Prokurist große Mengen von Zucker ohne Markens
abgegeben hatte.

‚' Offentliche Züchtigung fiir schweres »Ärgernis.;
Öffentliche Züchtigung hat der Würzburger Oberburgermeisterx
den Würzburgerinnen angekündigt,« die im Verkehr mit Mit-;
gliedern der Ententekvmmission Argernis erregen würden.s
Die »Würzburger Maidli«, die ein altes Studentenlied als:
.kreuzbrave Leut’« kennzeichnet. scheinen also ein bißchens
schamlos geworden zu sein.

‚' Die Lebensmittelpreise fallen — aber leider nichts
bei uns, sondern vorerst nur in Amerika. Newhorker:
Blätter schreiben diesen Preissturz der Balutakrisis zu. ___4

Der Flecktyphus greift in Sowjetrußland und den
Randstaaten in erschreckender Weise um fich. Jn einzelnen
Gebieten ist über die Hälfte der Bevölkerung davon heim-
gesucht. Warfchau hat ungefähr 5000 angemelbete Krank-
heitsfälle. Die im vergangenen Sommer nach Polen ent-
sandte amerikanische Abordnung zur Bekämpfung der Seuche
ist machtlos. Viele ihrer Mitglieder sind der Krankheit
sälbst zum Opfer gefallen. Es fehlt an Arzneien und
rzten. ·.

i » Das Jubiläum der Berliner Kaufmanuxchafn Jn
Berliner Börsengebäude fand anläßlich des hun ertjährigeti
Bestehens der Korporativn der Berliner Kaufmannschaft eint
Feier statt, an der neben dem Reichspräsidenten eine große
Anzahl Reichs- und Staatsminister, Vertreter der Stadt
Berlin, der Universität und sämtlicher anderer Hdchschulen
und zahlreiche hervorragende Vertreter von Handel und
Jndustrie aus dem ganzen Reiche teilnahmen.

« Ein Strich durch die Lüftbarkeitsfteuer. Die im
Verband der Halleschen Vergnügungs- und Geselligkeitss
vereine zufammengeschlossenen Vereinigungen beschlossen, so
lange keine Vergnügungen abzuhalten, bis die von der Stadt
Halle festgesetzte hohe Lustbarkeitssteuer herabgesetzt ist. Die
Saalbesitzer und Musiker werden durch diesen Beschluß
schwer betroffen. Die Stadt Halle hatte gehofft, durch die
Lustbarkeitssteuer 3 Millionen Mark im Jahre zu erhalten.

. Der evsenheimer Altar geht nicht nach Amerika.
Durch die resfe ging die Nachricht, die Stadt Kolmar i. E.
beabsichtige, den berühmten Jsenheimer Altar für 40 Mil-
lionen Mark nach Amerika zu verkaufen. Der Bürgermeister
von Kolmar erklärt jetzt diese Nachricht für völlig un-
begründet.

, Eisenbahntarif und Universität. Eine kleine Anfrage
des Abgeordneten Dr. KaehlersGreifswald lenkt die Auf-
merksamkeit der preußischen Regierung auf die Schwierig-
keiten, die durch die verteuerten Eisenbahnfahrpreise für bie‘
Studenten entstehen. Er erklärt, daß eine einheitliche deutsche
Geisteskultur allmählich unmöglich werden wird, wenn nur
die· zunächst Wohnenden die Bildungsstätten besuchen können-«

« So vergeht der Ruhm der Welt! Der sranzösische
Finanzminister hat die Stadt Metz ermächtigt, aus der
Bronze der bei dem Einzug der Franzosen in Meh zer-
trümmerten Standbilder Kaiser Wilhelms l., Kaiser Friedrichs
und des Prinzen Friedrich Karl Erinnerungsmedaillen für
die französischen Soldaten, die zuerst in Metz einrückien,
prägen zu lassen. ·



‚ Deutsche Schrift auf Dienstsiegeln nnd aftemueln.
Anstatt der lateinischen Schrift ift künftig bei Neuansertigung
von Dienstsiegeln und Dienststenipeln die deutsche Schrift
anzuwenden.

Visuiarckfeier aus dem Brocken. Am Gedurtstage
des Fürsten Bismarck (1. April) soll auf dem Brocken eine
große Feier stattfinden. Auf dein Gipfel des Berges soll
ein mächtiges Feuer abgebrannt werben.

' Das Schicksal des »Eisernen Hiiideiibiirg«.
‚genagelte“ Hindenburgdenknial in Berlin, der sogenannte
«Eiserne Hindenburg«, ist aus der Konkursniafse bes Luft-
sahrerdanks in private Hände gelangt unb soll, wie es heißt,
ins Ausland (Amerika?) verkauft werben. Mitglieder der
Deutschen Volkspartei wollen durch eine Slinfrage in der
Nationalverfammlung feststellen, was die Regierung gegen
den drohenden Verkauf zu tun gebeut-«

.- Die Zweite Danziger Messe-.
Messe wir voraus-sichtlich am 16. August eröffnet werden
und bis 22. August dauern. Interessenten können schon ietzt
ihre Wünsche auf Platzzuteiiung an das Meßamt der Stadt
Danzig richten.

Berhaftnng eines Konimunistenführers. Der Kom-
mnnistenführer Felix Schniidt ist in Breinen auf Grund eines
seit November 1919 gegen ihn vorliegenden Haftbefehls
wegen Aufreizung zu Gewalttätigkeiten festgenommen worden.

‚j Eine Höllenmaschine im Theater. Jn einem
Theater in Sofia ist während eines Vortrages des russifchen
Schriftstellers Rieß ein folgenschweres Attentat verübt
worden. Der Redner sprach über das neue und alte Ruß-
‚Ianb. Kaum hatte er zu reden begonnen. als eine furcht-
bare Explosion erfolgte; unter der Bühne war eine Höllen-
maschine verborgen gewesen, des- {ich entlub: vier Personen
wurden getötet. zwölf andere I r verletzt.

Ein Haeckel-Haus in Jena. Jn Jena soll ein
Dunkel-Haus errichtet werden, das nicht nur eine Stätte der
Erinnerung an den verstorbenen Forscher, sondern auch eine
Arbeitsstätte für weitere Forschungen, besonders auf bem
Gebiete der Entivicklungslehre, werden soll.

„ Die Getreidesehaui in Todesnot. Jn Friesen bei
Bamberg hat ein rabiater Bauer zwei zur Getreidenachschau
gekommene Schutzleute in eine Scheue eingesperrt und diese
angezündet. Die Löschmannschaft befreite die jämmerlich
um Hilfe Schreienden im letzten Augenblick aus höchster
Todesnot. «

.; Schwindel mit- Näh-arm Seit einiger Zeit wird
om Auslande her in größtem Umfange Nähgarnschwindel
n Deutschland Betrieben. Es handelt sich vor allem um ein
1000 Yards-Glanzgarn, schwarz und weiß, Nr. 40——00. auf
Epolarollen. dessen oben sichtbare Lagen aus gutem Nahgam
bestehen. während die unteren Lagen Papier sind. Das
Etikett zeigt aus« schwarzem Grund in weißem Linienkranz
einen weißen Seehund mit der Aufschrift „Bast Sang
bhread, ca. 1000 Yds.‘ Vor An- und Verkauf solcher Garne
wird dringend gewarnt.

g Schloszcinliriicli. Ein Einbrecher suchte das Fasaneries
schlößchen in Moritzburg in Sachsen heim. Es fielen ihm
53 chinesifche unb japanische Porzellane. sowie die Tisch-
platte eines mit 132 Halbedelsteinen und versteinerten Hölzern
ausgelegten Pfeilertischchens in die Hände.
stammen aus dem 17. unb 18. Jahrhundert.

. ,’·Ein antisemitisches Atteutat. Jn Baden-Baden
fand eine Versammlung statt.-— in der starke antisemitische Aus-
fälle vorIamen. Unmittelbar nach der Versammlung schoß
ein Student, der der Versammlung --.beigewohnt hatte, den
Studenten Cahn, den Sohn eines bekannten Bankiers auf
ber Straße nieder. Der junge Mann war sofort tot.

« Schweres Explosioiisiingliick. Jn der Pulverfabrik
Franz Winterholler in Stesanskirchen bei Rosenheim in
Oberbanern hat sich beim Munitionsoerlegen eine schwere
Explosion ereignet. Zwei Arbeiter wurden getötet, acht
schwer verlegt. Vor zwei Jahren hat eine Explosion in der-
selben Fabrik zehn Tote unb zahlreiche Schwerverwundete
gekostet. .

_ Absturz eines Eisenbahnzuges. Jnfolge Felssturzes
entgleiste bei Jmst in der Nähe von Jnnsbruck ein Fahrgäfte
mitführender Güterng und stürzte in den Jnnfluß. Fünf
Waggons und die Lokomotive wurden im Wasser Ser-
trümmert, neun Waggons auf bem Gleise. Ein Fabrgast
wurde getötet, vier sind schwer verletzt warben.

. Eine Journalistenkainmer-in Polen. Der polnischen
Nationalversammlung liegt ein Entwurf zur Schaffung einer
Journalistenkammer nach dem Vorbild der bestehenden An-
walts-, Arzte-Und Jngenieurkammern vor. Sollte der Ent-
wurf die Billigung der Nationalversammluiig finden, so
hätten die Journalisten damit zum erstenmal in Europa eine
Standespertretung erreicht. - '

Die erste Frau in der holländischen Kammer. Bei
der von den Provinzialständen von Nordholland vor-
genommenen Ersatzwahl für ein verstorbenes Mitglied der
Ersten Kammer wurde Frau Pothuist-Smit mit 34 gegen
82 Stimmen gewählt. Damit zieht zum erstenmal eine
Frau in das holländische Parlament ein.‘

«« Freie Milch für Berliner Kinder. Auf Grund von
Ermittlungen ber britischen und amerikanischen Abteilung
der Heilsarmee über den Ernährungszustand der Kinder in
Berlin sind 31/2 Millionen Mark angewiesen worden, von
denen zunächst dreizehn Wochen lang wöchentlich 10 000
arme Berliner Kinder je eine Büchse Milch erhalten.

L, iWeniger ausländisches Fleisch. Von zuftändiger
Stelle wird geschrieben: Die Einfuhr von Auslandsfleischs
waren wird durch die andauernde Verschlechterung der
Valuta in steigendem Maße erschwert. Die geringen Mengen
an Schweinefleischprodukten, die in der nächften Zeit beschafft

» werden können, sollen zunächst den Bergarbeitern zugewendet
werden, die sich zur Leistung von Überschichten verpflichtet
haben.- Für die übrige Bevölkerung kann die Zuteilung von
Speck in den nächsten Monaten nicht mehr zugesichert werben.
bagegen’bleibt bie angeorbnete Versorgung der Kranken in
den Lungenheilstätten aufrechterhalten. Die· Lieferung von
ansländischem Gefrierfleisch, Eornedbees und Fleischkonserven
wird in der bisherigen Weise fortgesetzt. )

Faustrechtzustände. Die bestehende Unsicherheit auf
den Landstraßen und die in letzter Zeit wiederholt vor-
gekommenen Überfälle auf Posten haben die Dberpost-
direktion in Berlin gezwungen, bis auf weiteres mit den«
in der Dunkelheit verkehrenden Posten, die ganz oder teil-

 

weise durch unbebaute Straßen fahren müssen, Wert-
sendungen nicht mehr zu befördern.

» Ankunft des- ersten Amerikadampsers. Jn Cuxs
haven ist, von Newuork kommend, der Eunarddampsei

»Saxonia« eingetroffen. Er brachte 1200 Passagiere dritter
Klasse und 70 Passagiere erster Muffe. hauptsächlich Ange-
hörige der Tschecho-Slowakei. Der Dampfer stellte damit
die Verbindung Cuxhaven—-—N·ewyork wieder her.

Das

Die nächste Danziger ·

Die Porzellane
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. Ein abgestiirztes Wasserflugzeng aufgefischt. Jn
der Nähe von Fehmarn wurde von dem Hamburger Danipfei
«Lühe« ein abgestürztes Wasserflugzeug». der Wasserflugi
station Kiel gesichtet und an Bord genommen. Das Flug-
zeug war vollständig zertrümmert. Von der Mannschaft
wurde nichts entdeckt. » «

Verhaftete Posträuben Die Posträuber, die auf dei-
Eisenbahnstrecke Hof-—Eger den Postamtsdiener Schwabach
erschossen, sind in Franzenshad verhaftet warben. Die Ver-
hafteten sind ein Eisenbahnarbeiter Waldmanii unb ein
Wagenschieber sBergmann. Der Postbeutel mit 446000
Kronen, auf den es die Räuber abgesehen hatten, wurde
noch im Postwagen gefunden. ·

Streit der Budapester Pensionen. Da den Pen-
sionsinhabern in Budapest vorgeschrieben worden ist, für die
Tagesvetpflegung ihrer Gäste nicht mehr als 45-—56 ftronen
zu berechnen, sind die Pensionen in den Ausstand getreten
und haben die Verpflegung ihrer Gäste eingestellt.

' Eine deutsche StädiebainAusstellung in Norwegen.
Jn der norwegischen Stadt Bergen findet in kurzem eine
deutsche Städtbau-Ausstellung statt. Die Aussiellung wird
von den bedeutendsten deutschen Städtebaukünftlern sowie
von denStadtbauämtern Hannover und Hamburg beschickt.

. Betrozzene Betrüger. Einige Kaufleute in Krakau
wollten österreichische Kronennoten im Betrage von zwölf
Millionen nach dem ehemaligen russischen Polen bringen.
Sie beauftragten einen jugoslawifchen Kurier namens
Francisz gegen hohe Belohnung, den Schmuggel auszuführen
und übergaben ihm in einem Lederkoffer die Banknotern
Franeis brachte auch einen ganz gleichen Koffer, der versiegelt
und verschnürt war. über bie Grenze nach Polen. Als der
Koffer dort geöffnet wurbe, stellte sich heraus. daß er nicht
Baninoten, sondern Makulatur enthielt. Franeis erklärte
darauf, daß sich das Geld noch in Wien befinde. Er und
einige andere Personen, darunter ein südilaivifcher Ober-
leutnant, wurden verhaftet. Man weiß aber noch immer
nicht, wo sich der Koffer niit den 12 Millionen befindet.

Eine neue Rettungsuiedaille. Seit der Revolution
ist die Rettungsmedaille nicht mehr verliehen worden: sie
wird jetzt wieder ausgegeben und zwar für Rettungstaten,
die bis zum 31. Dezember v. Js. gemeldet worden sind, in
der alten Prägung, für spätere Fälle in einer neuen Aus-
führung. Das Ministerium des Jnuern hat einen Künstler-
ausfchuß mit dem Entwurf einer neuen Rettungsmedaille
beauftragt. «

. Zurück zur Eiertarte. Jm Frei-staat Sachsen-
Meiningen beschlossen die Regierung und der Ernährungs-
beirat von Verbrauchern und Erzeiigern die Wiedereinführung
der Eier-Zwangsbewirtschaftung mit sofortiger Wirkung.

Streichholzwiicher. Jn fast allen Städten Deutsch-
lands fehlen zurzeit die Streichhölzer vollkommen. Eine
unmittelbare Folge dieses Zustandes ist ein geradezu unge-
heuerlicher Wucher mit den geringen noch vorhandenen Be-
ständen. Am hellen Tage werden in Berlin für eine Schachtel
Preise bis zu einer Mark, im nächtlichen Straßenhandel bis
zu fünf Mark gefordert und bezahlt. Die Kleinhändler be-
haupten, die Streichhölzer würden vom Großhandel zurück-
gehalten, bis höhere Preise festgesetzt wären.

Ein Kraftwageii im Werte von 100000 Mark
gestohlen. Eine englische Mission in Berlin, die in humani-
tärem Sinne tätig ist, ließ einen Krastwagen auf einen
Augenblick ohne Aufsicht auf der Straße stehen. Diese Ge-
legenheit benützten Diebe, den Wagen zu stehlen. Es handelt
sich um eine Limoufine, die 100000 Mark wert ist.

Die Goldschicberei. Auf der Station Lauenburg in
Poniniern wurden im Schlafwagen des D-Zuges Danzig-—
Berlin vier Goldschieber mit 2 Zentner 28 Pfund Gold- und
Silber verhaftet.

, Wiieder ein smaufoleumeinbrurl). Jn der Auf-
erstehungskapelle des Mausoleunis zu Dessaii wurde ein Ein-
bruch verübt. Die Täter erbrachen vier von fünf dort
stehenden Särgender aiihaltischen Herzöge. Es scheint ihnen
aber nur geringe Beute in die Hände gefallen zu sein.

_ 200 000 Mark Jnvalidenrente. Eine angenehme
Überraschung ist einem ehemaligen Landwirt in Kulm zuteil
geworden. Er war in seiner Jugend nach Amerika gegangen
und dort als Kriegsfreiwilliger ins amerikanische Heer ein-
getreten. Jnfolge einer schweren Verwundung mußte er als
Kriegsinvalide entlassen werden, und die amerikanische Re-
gierung zahlte ihm eine jährliche Jnvalidenrente von
1300 Mark. Die Rente wurde ihm auch weitergezahlt, als
er nach Deutschland zurückgekehrt war. Während des Welt-
krieges ruhte die Pension. Dieser Tage nun wurde ihm von
dem deutschen Konsulat mitgeteilt, daß die amerikanische
Regierung fürihn den Betrag von über 200 000 Mark an-
gewiesen habe, und zwar als rückständige Rente. Diese hohe
Summe erklärt sich natürlich aus dem niedrigen Stand der
deutschen Mark. ·

« Eine Ohrfeige im Gerichtssaal. Jn einer Privat-
beleidigungsklage in Frankfurt a. M. paßte dem Angeklagten
die Aussage eines Zeugen nicht. Er bezeichnete daraufhin
den Zeugen als nicht geistig normal und wegen Diebstahls
vorbestrast. Das brachte den Zeugen derart in Wut, daß
er zunächst dem Mann eine kräftige Ohrfeige versetzte und
dann mit einem Tisch auf ihn los wollte. Aus dem
Publikum sprangen Leute herbei, um den sich wie wild Ge-
bärdenden zu beruhigen, unb auch ber Richter bemühte sich,
Ruhe zu stiften. Der Zeuge wandte sich nun gegen den
Richter und gegen das Publikum. Es gelang mit großer
Mühe, den Rabiaten zu bewältigen, dem wegen grober Un-
gebühr vor Gericht 48 Stunden Haft zudiktiert wurden.

’ Millionenschwiudel im deutschen Musikalienhandel.
Eine Schwindlerbande, die aus achtzehn Personen bestand,
hat ohne jedes Recht vielbegehrte Musikalien. vor allem
moderne Operettenschlager, in täuschenden Nachahmungev
drucken lassen und auf den Markt gebracht. Dadurch wurden
fast alle größeren Musikalienverleger Deutschlands schwer
geschädigt Es handelt sich bei dem Schwindel um Millionen-
betrage.

.«Eiue deutsche Expedition zur Bekämpfung des
Fleckfiebers wird in kurzer Zeit nach Rußland abgehen.
uhrer ber Expedition, die auch Arzneimittel mitnimmt, ist

Dr. Freymuih. Die Sowietregierung will der Erpedition
iede Hilfe gewähren.

« . Für ilZwei Millionen Juwelen gestohlen wurden
aus einer ension in Berlin, wo bie Schmuckgegenstände in
einem Koffer verwahrt sich befanden. Es handelt sich um
zahlreiche fertige goldene Herrenuhrem ArmbanduhrenHalss
ketten, Ringe und Krawattennadeln mit wertvollen Steinen.

,·««, Bei-haftete Mehlschieber. Wegen umfangreicher
Mehlschiebungen sind der Kreissekretär Preisber, der Ange-
stellte Schmidt und die Prokuristen Poetz und Georg in
sbSiegen verhaftet worden. Weitere Verhaftungen stehen
evpt.  

. Berschielmug von Maschinen. Bei der Firma Hein-
rich Lanz in Mannheim sind große Schiebungen in land-
wirtschaftlichen Maschinen ausgedeckt worden. An diesen
Schiebungen ist ber zurzeit abwesende Sohn eines Direktors
der Firma beteiligt. Eine größere Anzahl der verschobeuen
Maschinen konnte bei verschiedenen in der Nähe von Mann-
heim wohnenden Händlern beschlagnahmt worden. Es wurden
mehrere Berhaftungen vorgenommen.

_ Fleischübersliifz in England und Australien. Jn
einer Unterhauskommission teilte Lord« Devenport mit,»daß
der Hafen von London gegenwärtig mit Lebensmitteln aber-
füllt sei. Bereits liegen 150 000 Tonnen Fleisch in ben ver-
schiedenen Lagerhäusern aufbewahrt, die für den englischen
Konsum auf drei Monate ausreichen würden. Augerdem
befinden sich aber noch fast 200 000 Tonnen i-n verschiedenen
Danipfern, entweder in Häfen oder unterwegs, während in
Australien noch nahezu 10 000 Tonnen auf Versenkt-um nach
Europa warten. Die Kommission verlangt sofortige Maß-
nahmen, weil behauptet wirb, daß durch diese Anhäufung
große Zinsenverluste entstehen, die den Preis für das Publi-
kum nachteilig beeinflussen.

. Ermordung des Generalmaiors Pfeil? Jm
Oueißtal wurde in der Nähe von Goldentraum der sächsische
Generalmajor Graf Traugoit Pfeil, der Bruder des be-
kannten Afrikaforfchers, mit zwei Kopfschüssen tot aufgefunden.
Graf Pfeil war auf ber Jagd, und man vermutet einen
Mord. Der Staatsanwalt hat die Untersuchung einge-
leitet.

. Ausgebrochene Verbrechen Aus der Strafanftalt
Müllersdorf bei Wien sind zwanzig Verbrecher nach Be-
stechung der Wachen geflüchtet. Es wurden den Wachen
Bestecbungsgelder bis zu 100000 Kronen angeboten.

, An die Laterne! Jn Neunkirchen bei Wien kam es
zu wüsten Szenen. Jn der dortigen Weberei ist der
Direktor-, ein Schweizer, mit den Arbeitern wegen Lohn-
differenzen in Streit geraten. Die Arbeiter überfielen den
Direktor, zerrten ihn auf den Stadtplatz, schlugen ihn blutig
nnd wollten ihn an einer Laterne aufhängen. Er wurde
aber bann von besonnenen Arbeitern befreit und ohnmächtig
ins Krankenhaus übergeführt.

, Drohender Ruin des Badeortes Kreuznach. Da
ein kürzlich von den Franzosen gemachtes Kaufangebot aus
das Kreuznacher Kurhaus im Interesse eines geordneten
deutschen Kurbetriebes abgelehnt wurde. versucht die fran-
zdsifche Besatzungsbehörde jetzt durch übermäßige Belegung
des Badeortes mit Besahungstruppen eine Beschlagnahmt
des Kurhauses und der besseren Hotels au erivirken und bar
durch den ganzen Badebetrieb stillzulegeir.

Große Kohlenschiebuugem Die Kattowitzer Krimi
nalpolizei ist erneut großen Kohlenschiebungen auf bie Spur
gekommen und hat bereits zehn Personen festgenommen
ITBfits stiegst wurde die Verschiebung von vierzig Waggons
e ge e . -

Znni Tode Richard Dehuiels. EinerVenenentzündung,
die er aus dem Felde heimbrachte, ist Richard Dehmel er-
legen. Seit einigen Wochen nahm eine Blutaderverstopfung
die Kräfte des Dichters so schwer mit, daß feine dichterische
Arbeit unterbrochen und seine geistige Klarheit zeitweilig ge-
trübt war. Einer Lungenerkrankung, die jetzt«l)inzutrat, ver-
mochte Dehmel nicht mehr zu widerstehen. Reichskanzler
Bauer sandte der Witwe ein herzliches Beileidstelegramm.

Die geprellte Silberhiindlerin. Um 90000 Mark
betrogen wurde in Berlin ein Galizierin, die Silbergeld auf-
kauft. Zwei Männer verkauften ihr auf dem Potsdamer
Bahnhof einen kleinen Koffer, der, wie sie sich selbst über-
zeugte, eine ganze Menge Silbergeld in Rollen im Knrswert
von etwa 100000 Mart enthielt. Als sie den Koffer aber
später zu Haufe öffnete, entdeckte sie, daß die Rollen jetzt
kein Silbergeld, sondern nur Eisenstücke enthielten. Die
beiden Gauner wurden zwar bald verhaftet. aber man fand
bei ihnen weber das von der Galizierin bezahlte Papiergeld
noch die Silbermünzen, die sie offenbar während einer kurzen
älbwesenheit der Händlerin gegen die Eisenftücke eingetauscht
atten.

. Ein schweres Explosionsungliick ereignete fich auf
bem Walzwork der Deutsch-Luxeuiburgischen Bergwerk- und
Hütten-A.-G. in Brandenburg. Die Explosion wurde durch
eine gefüllte Granate, die in ben Schmelzofen geraten war.
verursacht. Drei Personen wurden getötet, drei andere
life's .r verletzt

Baute Tages-Chronik
Karlsruhe. Arbeitsminister Rückert erklärte im bab

Landtage, daß in Baden die Wohnungsnot furchtbare Fairsicpigi
annehme, als Folge der Zuwanderung Tausender von Elfaß-
Lothringern. Die Zahl der Wohnungsfuchenden betrage
heute insgefamt 25000. Jn den letzten 10 Jahren habe sich
die Zahl der Haushaltungen um 50000 oermebrt.

Rastatt Jn der Ausstandsbewegung der Landarbeitek
im Bezirke Rostock wurde der Schiedsspruch gefällt, dem sich
beide Teile fügten, so daß die Arbeit wieder ausgenommen
wird. Als Lohn erhalten die nicht ständigen Arbeiter 1,80
bis 2 Mark pro Stunde. Das «Jahresmindesteinkommen be-
trägt für sie 5100 Mark. Die ständigen Arbeiter erhalten ein
Deputat im ilrerte von 2900 Mark, einen Stundenlohn von
85 Pfennig vom 1. Januar bis zum 1. Juli und für denRest
des Jahres einen solchen von 75 Pfennig. Jhr Mindest-
einkoinmen betragt. abaefehen von bem Deputat, 4870 Mart-.

Basel. Nach einer Meldung des ,,Teinps« erklärte
Miiikmud, die Volkeabsiimninugen tu bin deutschen be-

setzten Gebieten sollten gleich nach Pfingsten stattfinden nnd
zwar zuerst in Dberfchlefien.

Amsterdam. Englifche Blätter veröffentlichen eine Reuter-
meldung aus Moskau. nach welcher an der nördlichen Kau-
kasusfront ein Armeekorps Denikins vollständig vernichtet
wurde. Denikin sei auf der KubansHalbinfel in eine «Maufe-
falle“ geraten.

Amsterdam. Laut »Algemeen Handelsblad« wird der
Staatshausbalt von Indien anstatt des planmäßi en
Überschusses einen Fehlbetrag von 14800000 Pfund Sterl na-
infgzlge des afgbanifchen Krieges und der Grenzkämpfe ers-
ge en. « .

Rom. Die italienischen Blätter» untersireichen nach-
drücilichst die Tatsache, daß Ministerpräsident Nttti für eine
Revision des Friedensvertrages und die Verminderung der
Befahungstruppin in den Rheinlanden eingetreten sei. »

Parie. General czfournier unb fünf Offiziere werden am
12. April im Zusammenhange mit der Übergabe von
Maubeuge an die Deutschen vor dem Kriegsrat erscheinen.

Paris. Die Gutes-te verlangt die Auslieferung des
Restes der deutschen Handelsflotte bis Mitte April. Es
handelt sich dabei um 21 Schiffe neu i'e über 1700
Sonnen. .. »

Konstantiuepesx Eiiver Pafcha laßt erilaren. dafi er und

die unter seinem siominando stehenden 100000 bJriaun' gern
ihr Leuen opfern wollen im stampfe, damit iioinianilnopel
der Türkei erhalten bleibe.



Hin-. p 
Nun ist es so weit -- wenn nicht alles täuscht. Nackt-

dem sie uns bis an den Rand des Verderbens haben ab-
.rutfihen lassen. nachdem sie uns selber bis zur Erschöpfung
ausgeplündert und ausgebeutet haben. und nachdem der Zeit-
;punkt.immer naher heranrückt, da die Frage entstehen muß,ob»wir überhaupt noch imstande fein werben, ihren Ent-
»schadkgungsforderungen etivas anderes als ein bedauerndes
Achselzucken entgegenzusetien. kommen nun die Alliierten und
:erklaren, daß sie uns Hilfe bringen wollen. Hilfe selbstver-
ständlich nur, damit wir nicht vorzeitig, zum Schaden unserer
Glaubiger von Versailles. mit Tode abgehen: damit wir
nur ja nicht etwa aufhören zu arbeiten, ehe wir
unseren Bertragsverpflichtungen der Entente gegen-
über nachgekommen sind: damit wir bei uns zu
Hause keine neuen Dummheiten machen, durch die
neue Wellen von Unruhe und Empörung über die Welt ge-'
jagt werden. Ein großer Milliardenkredit wird uns in Aus-
sicht gestellt, gegen anständige, sehr anständige Verzinsung,
beffen erstes Drittel, etwa 10 bis 12 Milliarden, zum Ankan
von Lebensmitteln und Rohftoffen soll verwendet werden
bürfen, mahrenb bic übrigen 20 bis 30 Milliarden zur Be-
zahlung Unserer Kriegsschulden dienen sollen. Also etwas
Speiikf mit dem die deutschen Mäuse einigermaßen am Leben
eSrhai en werden fallen; danach wesentlich unverdaulichere

Detlef —- zUM Besten der En länder und Franzosen, die
{ben As Als auf biefe Weise en lich einmal zu einem Teil
hkett lIns auferlegten Kontributionen gelangen wollen. So
sieh as Ei aus, das der Oberste Rat nach vielem Gackern
gelegt hat. Es» versteht sich von selbst, daß es von sämt-
lichen Ententehühneru heftig umlärmt wird.

Allen voran die Franzosen, die sich so stellen, als würde
ihnen so .etwas wie eine moralische Niederlage zugemutet.
Herrn Millerand wird von London aus das Recht zugestanden.
die let-te Felle anzulegen an das Werk, mit dem die Welt
in den nachsten Tagen beglückt werden foll, und er wird
natürlich alle Künste seiner Feder aufbieten, damit nur ja
nicht etwa irgendwo der Eindruck der Menschen- oder gar
der Deutschfreundlichkeit entsteht. Die Pariser Presse bläht
sich auch schon kampfbereit zu einem heftigen Wortfeldzug
auf, unb die Kammer, die sich ja in der Einsetzuna von
qbekwachungsausschüssen zur Sicherung ftriktesier Durch-
fuhrung des Friedensvertrages gar nicht genug tun kann,
wird ihre Stirn gewiß auch in stenge Falten ziehen. Aber
das alles konnen nichts anderes als notwendige Übergangs-
fchmerzen sein. Jn das Unvermeidliche werden sich schließ-
lich auch die Franzosen fügen müssen, und es kann sich
lediglich darum handeln, ob sie es mit mehr oder mit weniger
Würde tun wollen. Diese Entscheidung können sie ganz
nach eigenem Gutdünken treffen.

Denn was Deutschland jetzt von seiten der Entente
geboten «wird. segelt unter der Marke »Wiederaufbau
Europas , und es wird den Franzosen mit unwiderleglichen
Gründen begreiflich gemacht. daß sie selbst die nächsten daran
sind zugrunde zu gehen, wenn nicht alle Völker. gleichviel
ob Freund oder Feind, sich zusammentun und mit vereinten
Wirtschaftskraften an bie Arbeit gehen. Jn Amerika hat sich
zu allererst eint-ges Verständnis für die Binsenivahrheit gezeigt.
Dann hat sie sich in England durchgesetzt, um zuletzt endlich
auch in die haßverblendeten Köpfe der Franzosen Eingang zu
finden. Wir mußten wieder lange, schwere Monate auf
diesen Augenblick warten. und unsere Lage hat sich in der
Zwischenzeit fast bis zu völliger Hoffnungslosigkeit ver-
schlechtert. Wir können auch den Verdacht nicht loswerden,
daß unsere Feinde uns mit voller Absicht so lange hinge-
zogen haben. um einmal so viel Riemen wie nur möglich
aus unserer Haut schneiden und um uns, wenn wir
Matthai am letzten finb, schließlich jede Bedingung auf-
erlegen zu können, die sie für gut finden. Genau so haben sie
es gemacht, als wir um Waffenstillftand gebeten hatten, ge-
nau so, als die Friedensverhandlungen eingeleitet waren.
Jetzt scheint ihnen der Ausverkauf in Deutschland gerade
genug fortgeschritten zu fein, um ihr Eingreifen rät-
lich erscheinen zu lassen. Sie sind wenigstens offen
genug um zuzugeben, daß sie dabei von der Sorge um ihre
eigenen Interessen geleitet werden, daß ihre eigenen
Wahrungs- und Finanzverhältnisse niemals wieder in Ord-
nung kommen könnten, wenn cht auch Deutschland —- und
ebenso Rußland — die Mögli keit zu einer nutzbringenden
Wirtschaftsarbeit geboten würde. Mit Heuchelreden werden
wir also diesmal hoffentlich verschont bleiben. Es ist ein
Geschäft, um das es sich handelt, nichts anderes, und wir
werden dabei ordentlich bezahlen müssen. Aber der Zwang
der Verhältnisse treibt die Herrschaften doch endlich zu etwas
nüchterner Auffassung der europäifchen Gesamtlage, und sie
scheinen sich entschließen zu wollen, die Zuchtrute mit dem
Rechenstift zu vertauschen, ehe es zu spät ist. Auf dieser
Grundlage werden wir schließlich wieder Mut schöpfen
können zu neuem Leben. neuer Arbeit. ·

""T' Das wirtschaftliche Mannen, das, wie der »bemess-
Sonnabend abend mitteilt, auf Verlangen der französi-
chen Regierung einige Abänderungen erfahren hat.
oll Sonnabend abend von London nach Paris telegra-
iert worden sein, um zur Genehmigung dem Mi-

n sterpräsidenten Millerand unterbreitet zu werben. Jn-
tiijrhen aber ist in London, wie ebenfalls der »Temps«
M tdellt, ein Auszug des Manifestes veröffentlicht
wor en.

Das Memorandum beschäftigtsich zuerst mit dem
Wechselkurs und fährt dann fort: Die Versuche,
die von den Regierungen unternomme wurden. den
W selkurs zu verbessern, können de vollständige
Wie erherstellun der Lage nur verzögern. Jn der
wischenzeit mü ten Mittel gefunden werden, um den
usammenbruch der gethäftlchen Operationen zu ver-
indern.· Der Oberste at glaubt, daß die notwendigen

Kredite efunden werden müßten, sobald die eu«ro-
äischen e ierungen Maßnahmen getro en hätten, um
ertrauen Für ihre wirtschaftliche unb inanzielle Po-

litik u gewinnen. Der Oberste Rat erkenne an, daß«
die iederaufrichtung der verwüsteten Gebiete und be-
sonders der verwüsteten Gebiete Frankreichs für die
enropäische Wiederaufrichtung unbedingt erforderilchs
seien. Ferner habe er die besondere Lage Deutsch-
lands ins Auge gefaßt, wo augenblicklich jedes Unter-
nehmen gehemmt seijund jeder Versuch, andelskredite
zu erlangen, fehlschlagei und zwar aus em Grunde.
weil seine Verpflichtungen zur Wiedergutmachung noch«
vollkommen unbekannt seien.

Der Oberste Rat glaubt deshalb, es wäre.außer-
ordentlich wünschenswert und liege im Jntereise der
alliierten Länder, wenn im Interesse Deutschlands die
gesamte Summe der Wiedergutmachung, die
Deutschland gehalten fei, nach dem Friedens-vertrag von
Versailles zu bezahlen, sobald wie möglich fest-
gesetzt werbe. Der Oberste Rat glaubt. daß Deutsch- 

m . ——-————

Ianb in die Lage versetzt werden müsse, die notwendigen
Lebensmittel und Rohstoffe zu erhalten, unb.
wenn dies nach der Ansicht der Wiedergutmachungs-
kommt-ssion notwendig sei, müsse es berechtigt sein. eine
An leih e imz Aus lan de aufzunehmen. Der Oberste
Rat fei übere ekomnien, gewisse Leitfätze aufzustellen.
um bie wirtsch ftlichen Schwierigkeiten Europas zu
vermindern. Es scheine ihm von großer Bedeutung
zu sein, daß die Friedensverhältnisse so rasch
wie möglich wieder hergestellt würden. «

Die Armeen müßten überall auf ben Frie-
denszustand zurückgeführt werden. Jede Re-
gierung müßte sofort die Mittel prüfen, um ihrem
Volke die vitale Notwendigkeit zu verstehen zu gehen,
jede übertriebene Ausgabe zu vermeiden und die not-
wendigen Ausgaben auf das äußerste zu beschränken.
Maßnahmen müßten auch getroffen werden für die
Herauxsetzung des Kredits und für vie Ein-
schrän ung des B·ank·notenumlaufs.

Was die verwüsteteii Gebiete und namentlich die im
Norden von Frankreich betreffe, erklärt das Memoran-
dum, daß die Wiederaufrichtung von großer Bedeutung
für die wirtschaftliche Wiederaufrichtung Europas und
für die Rückkehr zu den normalen wirtschaftlichen Be-
ziehungen sei. Diese Wiederaufrichtungsars
beit, die große Kapitalien erfordere, die man nicht
aus den laufenden Einnahmen bestreiten könne. könne
jedoch nichtaufgeschiobeu werden bis zur Zahlung der im
Friedensvertrage von Versailles Deutschland auferlegten
Summen. Deshalb erachte es der Oberste Rat für not-
wendig, daß die Kapitalien für die Wieder-
aufrichtung der verwüsteten Gebiete durch An-
leihen gefunben werden müßten, als deren Garan-
tien die Wiedergutmachungssummen, die von Deutsch-
land in Ausführung des Friedensvertrages zu verlangen
feiert, gelten müßten. Der Oberste Rat .‘ei ferner ent-
schlossen, im gemeinsamen Interesse Deutschlands und
seiner Gläubiger die Deutschland auferlegten Zah-
lungsfristen auszuwählen, und er habe be-
schlossen, von feinen Delegierten bei der Wird-»gut-
machuugskommisfion zu verlangen, daß sie Deutschland

. von der Verlängerung dieser Fristen in Kenntnis
setzen und es fragen, ob es damit einverstanden sei.
wie dies im Briefe vom 15. Juni 1919 ausgesprochen
sei, daß sobald wie möglich auf der Grundlage der
Zahlun smöglichieit die Gesamtsumme festgesetzt
werde. ie Deutschland als Entschiädiguna .m bezahlen
habe.

England für wirtschaftliche Hilfe.
Trotz allen französischen Zetergeschreis scheint in England

die nüchterne Überlegung mehr und mehr an Raum zu ge-
winnen, die keinen Vorteil mehr sieht in der wirtschaftlichen
Erdrosselung Deutschlands. im vollständigen Niederbruch des
deutschen Reiches eine eminente Gefahr für ganz Europa
sieht und deshalb zum Entschluß kommt, .. helfend einzu-
greifen.

Deiitsche Anleihe gestattet.
Die Pariser Blätter verzeichnen unter großer Entrüstung,

daß der neuernannte englische Votschaster in Washington,
Sir Auckland Geddes, dem Londoner Korrespondenten der
«Chicago Tribune« erklärte, England werde bei der Friedens-
konferenz die absolute Notwendigkeit betonen, Deutschland zu
helfen, sich wieder emporzuarbeiten. Es werde Deutschland
eine Anleihe bewilligen, damit es seinen Verpflichtungen nach-
kommen könne.

Am späten Abend des Mittwoch brachte das Boulevards
blatt »La Presse« eine Depesche folgenden Inhalts-

Der Oberste Rat der initiierten habe beschlossen,
Deutschland insofern zu Hilfe zu kommen. daß ihm die
Aufnahme einer Anleihe gestattet werbe, die den Vorzug
vor allen Kriegsrutschädigunaen haben toll, um ihm die
Mittel zu liefern seine Industrie wieder auszubauen. Die
englischen Delegierten »wir auch die übrigen Kollegen seien
davon überzeugt, daß Europa gemeinsam leben oder gemein-
sam sterben miiffe, und daß infolgedessen Deutschland Hilfe
gebracht werden müsse.

Das sichtbare Resultat diefes Beschlusses werde fein,
daß eine vollständige Revision des Friedensvcrtrages
stattfinden wird. Jn diplomatischen Kreisen werde ange-
nommen. daß diese Maßregel sich nicht gegen Amerika
wende. Es sei aber nicht zu leugnen, daß eine Anzahl
Delegierter sich mit dem Gedanken trage. man müsse Europa
von jeder Kontrolle der Amerikaner befreien. Die Redastion
dieses Beschlusses fei vom Obersten Rat der Alliierten bei-
nahe fertiggestellt und man rechnet, daß sie Ende dieser
Woche bekanntgegebcn werden werde.

- Das Manifest der alliierten.

Die Londoner Tagung des Obersten Rates ist beendet.
Jm Mittelpunkte des Interesses stehen die Entscheidungen
finanzieller und wirtschaftlicher Natur, die in einem Mani-
fest zusammengefaßt wurden. Dieses Manifest soll erst ver-
öffentlicht werden, wenn es die Billigung Millerands er-
halten hat. Die Londoner Korrespondenten berichten über
den Jnhalt folgendes: Jm ersten Teile wird empfohlen:

l. Daß eine größere Menge Rohstoffe Deutschland ge-
liefert werden fallt

2. daß die Alliierten an dem Wiederaufbau Deutsch-
lands mitwirken sollen, da dieses für ganz Europa bon .
Wichtigkeit ist und Pflicht wie Interesse ihn gebiete:

3. daß der Wiederaufbau und die Wiederherstellung
der verwüsteteu Gebiete Frankreichs und Belgieus als
internationale nnd nicht als nationale Frage aufzufassen
sei und daß alle alliierten an diesem Viederaufbau teilzu-
nehmen haben; -

4. dei- dae wirtschaftliche Gleichgewicht Europas nicht« «
als hergestellt-zu betrachten f-et, solange Deutschland und
Frankreich nicht in die Lage versetzt finb, ihr industrielles
Leben wie vor dem Kriege aufzunehmen.

Die hauptsächlichsten Entscheidungendes zweiten Teiles
sind folgende: 1. Rückkehr direkten Tauschsystems in jenen
Ländern, deren Valuta vollständig erschüttert ist. 2. Her-
stellung einer gemeinsamen sinanziellen Grundlage für die
von der Pariser Konserenz neu geschaffenen europäifchen
Staaten. 8. Entschiedene interalltierte Maßnahmen zur
Stabilisierung des Wechseliurses 4. Wichtige Ratschläge
über den Ausbau der Wasserstraßen. Die Korrespondenten
fügen hinzu, daß dieser Auszug nur ein mattes Bild des
großzügigen Werkes darstelle, das von den finanziellen lind
wirtschaftlichen Sachverständigen der Londoner Konferenz
entworfen worden und bestimmt ist. den unmittelbaren Ab-
bau der Preise und eine neue Entwicklung des industriellen
und wirtschaftlichen Lebens in Europa hervorzurufen.

Der Kanzler über die Balutafrage.
Reichskanzler Bauer äußerte sich einein Preisevertrvter

sder Staat aufgebaut fein.‘ 

gegenüber eingehend über die wirtschaftliche Sage." Er sagte
u. a.: »Die Valutamisere ist von ähnlich verheerenöer Wir-
kung wie die fünfjährige Blockadr. Der Tiefftand der mittel-
europäischen Valuten wirtt wie eine Saugpumpe, die den
Rest des Wohlstandes unserer Völker fast automatisch in die
Länder der Sieger hinüber-zieht Das ist aber nur ein vor-
übergehender Vorteil für die Sieger, dem der schwere Nach-
teil, daß Deutschland seine Verpflichtungen nicht erfüllen
kann, auf dem Fuße folgt. Das allgemeine Valutaelend
Deutschlands und der Länder der früheren Donaumonarchie
muß diese zu neuem wirtschaftlichen Zusammenschluß zwingen.
Sie werden zu einer Art Valutaelendsgemeinschaft gedrängt
sein. Es ist zu hoffen, daß eine internationale Valutakonfe-
renz versuchen wird. auf dem internationalen Währungsmarkt
das Gleichgewicht herzustellen, ohne das eine wirtschaftliche
und politische Beruhigung in Europa nicht möglich ift.«

Wie der Kredit für Deutschland zustande kam;

Von einer wohlunterriehteten neutralen Stelle in Berlin
werden über das Zustandekommen des wirtschaftlichen Mani-

- festes der Entente höchst interessante Mitteilungen gemacht.
Danach waren die Verhandlungen zwischen Deutschland und
Amerika über einen Kredit zur Lieferung von Rohstoffen im
Betrage von 400 Millionen Dollars zu einem befriedigenden
Ende geführt worden. Als England hiervon Wind bekam,
setzte es alle Hebel in Bewegung, um das zu verhüten und
diese deutsch-amerikanische Annäberuna zu hintertreiben.
England fürchtete den drohenden amerikanischen Einfluß auf
dem Kontinent, besonders Deutschland, und veranlaßte daher
die Entente, ihrerseits Deutschland die erforderlichen Kredites
zu gewähren. England will eben unter allen Umständen
den— amerikanischen Einfluß in Europa ausgeschaltet wiffen.
Große Sorge bereitet ihm ohnehin schon die starke finanzielle
Beteiligung amerikanischer Handels-steife an zahlreichen
deutschen und österreichischen Industrieunternehmungen

Keine Auslieferung Wilhelms II.
Holland lehnt erneut ab!

Der holländische Außenminister hat bezüglich des Aus-
lieferungsverlangens der Entente dieser in Paris eine .
weitere Antwortnote überreichen lassen, in der es heißt; _

»Die Regierung Ihrer Mast-stät hat die Beweggründe-
der Mächte nochmals in crusthafte Erwägung gezogen und
hat von neuem gewissenhast geprüft, was unter den gege-
benen Umständen ihre Pflicht sci. Die Regierung istaber

nußerstande, zu einer anderen Schlußfolgerung zu kommen
als zu bar, welche bereits in der Note vom 31. Januar

niedergelegt wurden unb welche sich dagegen aussprechen-,
dem Wunsche der Mächte Folge zu leisteli.«

Bezüglich der Überwachung des Kaisers besagt die Note:
»Sie ist sich indessen der Pflichten bewußt, welche ihr die

Anwesenheit des Kaisers innerhalb der Grenzen des Komgs
reiches, sowohl mit Rücksicht auf die eigenen Interessen des
Landes als auch auf die internationalen Sicherheiten auf-

bürden. Die Regierung bedauert, daß die Machte an-
scheinend unter dem Eindruck stehen, daß sie, da die Antwort
auf das Auslieferungsgesuch hiervon nicht spricht. diese »Seite
der Frage aus dem Auge verloren und ihr nicht genügend

Aufmerksamkeit gewidmet habe. Dies ist keineswegs der
Fall. Die Regierung Ihrer Maiestät sieht ihre Pflichten in
dieser Hinsicht vollständig klar vor Augen und hat von An-

fang an ihre Verpflichtungen berücksichtigt und sie wird dies
auch weiter tun, da sie in der freien Ausübung ihrer vollen

Hoheitsrechte in der Lage ist. sofort alle wirksamen Vorsorge-
maßnahmen zu treffen, bie notwendig sind, um die Freiheit
des Exkaifers innerhalb der notwendigen Schranken zu halten.

Auivnvmie für -Gchleswig-Holsiein.
« Erklärung der preußischen Regierung.

Zwischen der schleswig-holfteinischen Deputation undl
ber preußischen Regierung fand in Berlin eine eingehendek
Besprechung über die Wünsche der Schleswig-Holsteiner statt«
Sie gipfelte tn einer namens der Regierung von Ministerl
deine abgegebenen Erklärung, in der es heißt:

»Die Regierung des neuen Preußen will, daß Schless
wig-Hvlstein wie auch die anderen Landesteile eine möglichst;
weitgehende Selbständigkeit tn provinzialen und Gemeinde-—
angelegenheiten in ben Grenzen der Reichsverfassungz
nnd der allgemeinen Gesetzgebung erhält. Die Reichs-
verfafsung hat bereits bestimmt, daß die Hälfte der
preußischen Vertreter -im Reichsrat von den preußischen
Provinzen bestellt wird. Der Entwurf der preußischen Ver-
fassung sieht eine Mitwirkung dieser Reichsratsmitglieder
aus den Provinzen an besonders wichtigen Akten der preu- _
ßischen Gesehgebung vor. Nach den im Ministerium des "«
Innern aufgestellten (Entwürfen für die neue Selbstverwal-
tung (Städteordnung, Landgemeindeordnung, Provinzial·
vrdnnn ) soll überall das Selbstbestimmungsrecht der kommu- »
nalen örverfchaften befestigt und erweitert werden. Deus
Städten fvl die Wahl zwischen verschiedenen Formenj
der Gemeindeverfassung freigestellt werben. Die Er-
haltung der dem Grundgedanken der xDemokratie
und der Reichsverfassung entsprechenden Schleswigisgols
steinischen Sonderrechte soll dabei ausdrücklich ge-
währleistet werben. Niemand denkt daran, einer
schematischen Gleichmaeherei wegen, höhere Kulturformen
und individuelle Stammesgewvhnheiten zu vernichten»
Schon durch die Reichsverfassung ist es gesichert, daßs
die Amtssvrache in gemischtsprachigen Gebieten nach den
Bedürfnissen der Minderheit bestimmt wird. was selbstver-«
stündlich nicht ohne Zustimmung des Bolksrvillens in einem;
Landesteil durchgeführt werben kann. Der Geist der Selbst-H
verwaltung fordert und), daß auf die Besedung wichtiger;
Amter die Bevölkerung der Provinz Einfluß haben foll. In
diesem Sinne werben auch die Kreis-i und die iBroItnaial—g

.
—

ordnung und die allgemeine Landesverwaltung aufgebaut1
werben. Das neue Preußen kennt keine Unterdrückung!
irgendwelchen Volkstums. Auf Freiheit und Vertrauen mäst-
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Ein "WM?“ Vorfall-. _ ·
»Prinz Joachim Albrecht in gdlubhafh“ e»

Jn dem bekannten Hotel Adlon in Berlin, in dein ein
Teil der Ententemission wohnt, kam es zwischen dem»Prinzen

, Joachim Albrecht von Preußen und anderen deutschen Gästen
einerseits und drei Mitgliedern der französischen militär—
miffion, Kavitän Klein, Hauptmann Rougevin und Botschafts-
sekretär .Dunard, anderseits. Als die Kapelle »Deutschland,
Deutschland über alles« spielte, erhoben sich die deutschen
Gäste, während die Franzosen sitzen blieben. Der Prinz, dert
mit einem neben ihm sihenden früheren russischen Staatsratl
bereits einige Flaschen Wein getrunken hatte, sprang er-.
regt auf unb rief ben französischen Herren zu: .Aufsteben.»
sonst rausl« Da dieser Aufforderung keine Folge geleistetl
wurde. warf der Prinz eine Blumenvgse nach dem Mittektisss



*Svo bie Ausländer saßen. Andere Gäste folgten seinenTBeis
ifpiei. Als der Prinz in maßlofer Erregung mit einem
.ffchweren Kerzenhalter auf seine Gegner, die sich kräftig ver-
«.«teidigten, einzuschlagen versuchte, umringten ihn die Renner
unb drängten ihn hinaus. Den französischen Herren, die
Bivil trugen, waren « teilweise die Kleider zerrissen, auch
hatten sie Beulen, Ouetschungen und Schnittwunden davon-
«getragen. Der Prinz soll übrigens schon vor einigen Tagen
einen persönlichen Zusammenstoß mit dem Kapitän Klein
gehabt haben. Der Vorfall wird jedenfalls auch ein gericht-
.tiches Nachspiel haben. Prinz Joachim Albrecht, der zweite
ssSohn des Prinzen Albrecht ist 44 Jahre alt und gehörte
Eseinerzeit der Schutztruppe an. Prinz Joachim Albrecht be-
streitet daß er in solcher Weise an bem Vorfall beteiligt ge-.
snvesen sei. Er habe in Gesellschaft anderer Persönlichkeiten in
»seiner Ecke gesessen und den Verlauf des Zwischenfalls nicht einmal
nverfolgeiikönuem weil zwischen seinem Tische und dem Tische
der französischen Gäste eine größere Anzahl Personen sich
saufgestellt hättet auch habe er keinerlei Gegenstände geworfen.
Der Reichswehrminister hat verfügt. daß Prinz Joachim
Albrecht von Preußen und Rittmeister v. Piathen, der gleich-
ifalls an dem Zwischenfall im Hotel Adlon beteiligt war,
vorläufig in Schubhaft genommen werden.

« · jErklärung des Reichswehrministers.
Dem Reichswehrminister wurde von dein Vorfalle am

Sonntag Meldung erstattet Er gab daraufhin sofort dem
Polizeipräsidenten den Auftrag, den Sachverhalt festzustellen.
Auf einen fummarischen Bericht. hin orbnete er die Festuahme
des Prinzen Joachim Albrecht von Preußen an. Der Prinz
war nicht in feiner Wohnung, sondern sein Aufenthalt mußte
werft ermittelt werben. Er bestreitet, an der Radauszene
-«irgendwie beteiligt gewesen zu sein. Er wurde zunächst unter
Bewerchung gestellt und später in Schutzhaft gebracht Die
erweitere Verfolgung der Angelegenheit haben die Polizei und
»die Staatsanwaltsrhaft übernommen.

Die Ansfchreitungen in cBremen.
Ahnliche bedauerliche Vorfälle wie in bem Berliner

gsotel haben sich in Bremen abgespielt Dort erschien in. der
Woferne eine aus zwei Offizieren bestehende französische
.:Komntission, um sich beim Garnisonkommando zu melden.
Die Kommission hat die Aufgabe, bestimmte militärische Ein-
nichtungen zu besuchen. Da die Ofsiziere in Uniform er-
Ffchienen waren und außerdem sämtliche Orden angelegt
Thatten, wurbe ihnen vom Garnisonkommando empfohlen,
«.zukttnftige Besuche und Reisen lieber in Zivil vorzu-
nehmen. Als die Ofsiziere die Kaserne verließen, wurden
-«fie von einer Menschenmenge stark bedrängt, wobei
sein Offizier zu Boden fiel und von der Menge
seinige Stöße erhielt Deutsche Ofsiziere und Sicherheitswehr
vargten für die Herstellung der Ordnung und brachten die

ranzosen in ihre Wohnung. — Ein zweiter Skandal spielte
·« ch an anderer Stelle ab. Zwei französische Und ein ita-

lienischer Offizier stellten einen Mann in Feldgrau zur Rede,
gsden sie für einen Angehörigen der Reichswehr hielten. weil
«er ihnen nicht die militärische Ehrenbezeugung erwiesen hatte.

sDas unberechtigte Verlangen wurde zurückgewiesen. Es ent-
--·spanu sich ein lebhafter Wortwechsel, der schließlich, da sich

die sumstehenden auch einmtschten, in eine für die fremden
-Ofsiziere sehr miriindliche Prügelei ausartete. Polizei-
watrouillen L bie Offiziere und brachten sie nach dem

..«Hotel. Am Abend verließen die fremden Kommissionen
Wieder Bremen.

Rachspiei zum Ceperan-Prozeß
Nach Mitteilungen aus Berliner Arztekreisen wird die

Herkunft der nach dem Attentat auf Erzberger in der Presse
erschienenen »Bulletins« über Art der Verwundung und Be-
Yiäden des nur angeblich Verletzten seitens der Berliner
- ztekammer unter dem Gesichtspunkt ihrer Verträglichkeit
‚mit ber Staudesehre zum Gegenstand einer kleinen Nach-
wrtifung gemacht werden. Die Frage, ob überhaupt und
inwieweit der Arzt berechtigt sein soll, sei es selbst auf
.Punsch oder im Sinne seines Patienten, unzutreffende Nach-
Ttichten über dessen Besinden in die Presse zu bringen, ist
Natürlich nicht nur für die Arzte selbst von Belang. Jm

. zwrliegenden Fall ist, ganz offensichtlich zu dem
Zweit die öffentliche Meinung in einem ganz bestimmten
«-«Sinne zu bearbeiten, im Gegensatz zu dem tatsäch-
lieben Sachverhalt in einer Reihe untereinander zu-
jammenhängender Nachrichten mehrere Tage hindurch ver-
breitet worben. Erzberger sei· verwundet er sei nicht unerheb-
dich verwunbet, sein Schulterblatt fei zerschmettert und sein
Besinden gebe zu nicht geringer Besorgnis Anlaß. Von all
»dem war, wie im Prozeß gegen den früheren Fähnrich von
Hirschfeld festgestellt worden ist, so gut wie nichts wahr.
Aus den Verhandlungen hat sich ferner ergeben. daß diese
Nachrichten weder vom Patienten selbst noch von bem Geb.
Medizinalrat Prof. Dr. Hildebrandt der neben seinem Haus-
sarzt Prof. Dr. Piesch von ihm in Anspruch genommen
worden war, ausgegangen sind. Nach Lage der Dinge muß
angenommen werden. daß die in Rede stehenden Nachrichten
»von dem Hausarzt Erzbergers, Prof. Dr. Plesch. stammen.

. »Da sie das Ansehen des Arzteftandes nicht wenig gefährden.
·«steht die Eröffnung eines Verfahrens gegen den Genannten -
unmittelbar bevor.

Faltende Papiere —- steigende mm.
Einbußen bis zu 80 %.

Geradezu katästrophal gestaltete sich das Ergebnis der
Berliner Börse am Montag. Man erlebte nie dagewesene
Kursstürze selbst der besten Judustriepapiere. Diese fielen
stellenweise bis zu 80 °/e‚ so die Deutschen Erdöl- und die
Wandererfahrradwerke. Die« Höchster Farbwerke fielen um
'70 °/o. An den Kursstürzen zwischen 25 unb 40 °/e ift fast
»die ganze deutsche Industrie beteiligt Etwas gestiegen ist
nur die Kriegsanleihe und zwar auf 79. Auch die Mark
hat sich in der Schweiz und Holland langsam erholt und
eine weitere kleine Aufbesserung zu verzeichnen. Hundert
Schweizerfranken kosten jetzt 1528 Mark, wogegen man noch
am 28. Februar 1610 Mark, also« 82 Mark mehr, dafür
zahlen mußte. Hundert holländische Gulden sind um 889
Mark billiger geworden und auf 3336 Mark gesunken.

Worauf der Riesensturz der Jndustriepapiere zurückzu-
führen ift. läßt sich unschwer erkennen. Durch unsere ver-
hängnisvolle Papiergeldswirtschaft drängte alles flüssige
Kapital, das in großen Mengen vorhanden war, zur An-
lage von Jndustriepapieren. Die Nachfrage überstieg das
Angebot bedeutend und die Kurse gingen in den letzten
_flBochen sprunghaft in bie Höhe.
über Wert bezahlt und die Reaktion war vorauszusehen.
Sie mußte eintreten in demAugenbltct wo unsere Valuta
anfing, fich im Auslande stetig zu bessern. Das trat ein.
als das große Kreditangebot der (Entente an Deutschland
bekannt wurde. Die gestürzteu Judustriepapiere sind natür-
lich vor wie nach gut. sie waren nur überbezahlt

 

Die Papiere wurden weit _ 
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m Lunas und Umgegend.
Auras, den 12. März.

* Bei der außerordentlichen Viehiählung am 1. d. M.
wurden im hiesigen Stadtbezirk in 199 viehhaltenben Hans-
haltungen 61 Pferde, 341 Stück Rindvieh, 9 Schafe, 224
Schweine, 170 Ziegen unb 1523 Stück Federvieh gezählt
Bei der vorigen Zählung wurden gezählt 60 Pferde, 342 Stück
Rindvieh, 9 Schafe, 274 Schweine, 197 Ziegen, 495 Kaum-
chen und 174| Stück Federvieh. Das Amt als Zähler haben
in dankenswerter Weise ausgeübt die Herren Wedemaiin,
Mittrach, Strohsal, Anton Walter, Kühnert Weber, Bretag,
Reinsberg, Wuttke, Ecke.

* Theater in Auras. Gastspiel Vreslauer Bühnenkünstler.
Am Sonntag geben die Breslauer Bühnenkünstler im Gasthof
zur Krone wieder ein Gastspiel. Die hier so beliebte Gesell-
schaft unter der persönlichen Leitung Fred Waldens bringt auch
diefes Mal wieder ein vollkommen neues Programm, bei dessen
Ausführung wieder die alten beliebten Künstler mitwirken.
·Wer nach des Tages Last und Mühe wieder einmal einige
Stunden Erholung bei Humor, Kunstxund Witz sucht, der ver-
säume nicht, die Verstellung zu besuchen. Anfang 8 Uhr.
Darauf ein Tanzkränzchen, aber nur für Theaterbesucher.
Nachmittag 4 Uhr ist Kindervorstellung, und zwar wird das
reizende Bubenstück ,,Max und Moritz« gespielt, ein Stück,
welches groß und klein amüsiert

* Jn der Versammlung der hiesigen Einwohnerwehr wurde
beschlossen, ein Schießeii zu veraiiftalten.

* Am Sonnabend, den 6. b. M., feierte der landwirtschaft-
liche Verein Liebenau im Lercheschen Gasthause sein Stiftungs-
fest Das zahlreiche Erscheinen der Vereiiismitglieder nebst
Angehörigen und auswärtigen Gästen steigerte auch diesmal
die fröhliche Stimmung bald zu größter Gemütlichkeit Es
gelangten verschiedene heitere Theaterstücke und Gesangsvorträge
zur Ausführung Herr Lehrer Kraft, der die Einübung der-
selben übernommen hatte, erntete mit feinen Spielern reichsten
Beifall. Der Verein kann auf einen gut gelungenen Abend
zurückblicken, welcher in anschließendem Tanz einen vergnügten
Abschluß«fand. T. T.
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lius Süienen unb den Grenzaebieteu
Brescia. Eine Liebesgabe. Professor D. Hoffmann erhielt

für unterernährte Frauen und Kinder der BernhardiniGemeinde
20 Faß Heringe und andere Fische im Gesamtbruttogewicht von
6046 Pfund. Diese große, kostbare Sendung von etwa 10000 Fischen
traf mit Eilfracht unversehrt in Bteelau ein. Sie bildet einen Teil
einer norwigischen Liebesgabe Groß war der Dank der Empfänger,
denen die üperrafcheiide Beihilfe in dieser teuren Zeit hochwillkommen
war. — Diebftähle. Seit dem 24. Februar sind im Loko-
motivschuppen der Betriebswertstatt des Hauptbahnhofes von zwölf
Lokomotiven sämtliche Armaturteile, wie Probier- und Wasserstandss
hähnekegel, Führerbremsventile, Luftpuirpenregler, Oel-, Wasser- unb
Lufileitungsröhren, alles aus Kupfer und Rotguß, gestohlen warben.
— Zirkus Sarrasani ist auf der Reise von Hamburg nach Breslau
von einem unangenehmen Mißgeschick betroffen warben. Bei der
Station Hagenow Land kippten durch Achsenbruch der Eisenbahnlore
zwei darauf besindliche ZirlussTransportwagen über, ein entgegen-
kommender Zug fuhr in sie hinein, unb was übrig ·blieb. waren
Trümmer und Fetzen. An der Unfallstelle wurde geraubt und ge-
plündert in einer Weise, die aller Menschlichkeit Hohn spricht Gepäcks
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stücke wurden anfgesägt und ausgeschnitten, der wertvollste Inhalt»
Schmucksachen, Stiefelwerk und echte amerikanische und indische Kostüme,
fehlen, während man wertlosere Dinge hat liegen lassen.

Barthen 06. Pferdediebstahl. Aus dem Vorwerk »Do-
minium“ Neu-Schurken sind Pferde im Gesamtwerte von 60000 Mark
gestohlen worden. Der Nachtwächter wurde von den Dieben fest-
genommen, nach bem Stall gebracht unb während der Ausführung
des Diebstahls mit Stricken festgebunden. Auf die Ergreifiing der
Diebe und Herbeischaffung der Pferde hat die Generaldirektion Carlshof
als Besitzerin der Pferde 4000 Mark ausgesetzt

Brieg. Zum Landrat ernannt. Der bisherige Landrats«
amtsverwauer, Regierungsrat Dr. Janetzti, ist nunmehr zum Landrat
ernannt worden. .

Buuzlaii. Uhrendiebstahl. Am Donnerstag früh gegen
6 Uhr wurden aus dem Schaufenster des Goehrscheu Uhrengeschäfts
nach Zertrümmerung der Scheibe 16 Herren- unb 30 Damenuhren in
Goldund Silber im Gesamtwert von 6000 Mark gestohlen. — Ver-
mißt.· Seit dem 22. v. M. wird der Schnlamtskandidat Wenzke von
hier vermißt — Ehruug. Die städtischen Körperschaften haben dem
bisherigen Ersten Bürgermeister Richter, der am 1. b. M. aus dem
Amte geschieden ist, das Ehrenbürgerrecht verliehen.

Festeuberg. Aufseheu erregt hier das Verschwinden des
Piioaiiers und Kontrolleure der hiesigen Kreditbant, Paul Dortschi.
Ein Verwandter des Verscholleiien erhielt von D. einen eingeschriebenen
Brus, in bem er mitteilte, daß er sich das Leben nehmen wollte.
Ueber die Beweggründe verlautet, daß D. sich den Tod feiner Frau·
sehr zu Herzen genommen hat, auch das Eingehen seines alten Be-
gleiters, feines Hundes, stimmte ihn traurig. Weiter grämte er sich
über das Unglück Deutschlands, und nicht zuletzt befürchtete er, daß
er durch einen Staatsbankerott zum Bettler werden könnte. —— Streit.
Die hiesigen Tischlergesellen sind in den Ausstand getreten.

Freiburg. Nochmals der freireligiöse Lehrer. Mit der
Beschlußfassung des Freiburger Magistrats »auf Anstellung eines frei-
religiösen Lehrers an der hiesigen katholischen Schule beschastigte sich
nunmehr auch ein in Schweiduiß abgehaltener stark besuchter Parteitag
ber Zentiumspartei. Hierbei wurde einstimmig nachstehende Ent-
schließung angenommen: »Der Kreis-Parteitag der Zöntrumspartei
Schweidniß erhebt mit Entrüsiung entschieden Protest gegen die beab-
sichtigte Anstellung des freireligiösen Lehrers Faulhaber an ber katho-
lischen Schule in Freiburg in Schlesien. Er bittet, dem wiederholt
geäußerten Wunsche der katholischen Eltern Freiburgs zu entsprechen
und der den Geist der Verfassung widersprechenden Anstellung des
freireligiöfen Lehrers die Bestätigung zu verfagen“.

Gleitvih. Von Kirchenräubern wurde die Pfarrkirche in
Deutsch-Zaum schwer heimgesucht Sämtliche Kleidungsstücte der
Geistlichkeit unb Minisiranten, ferner bie Kerzen unb bie Meßkelche
wurden gestohlen. — Tod in der Fremde. Drei französische Sol-
daten, die zur Gleiwiher Besahungstrnppe gehören, finb der Grippe
zum Opfer efallen. — Untersfreindländischer Verwaltung« Der
Magistrai ibt, da es mehrfach zu unliebsamen Zwischenfällen mit
den französischen Wachtpoften gekommen ist, bekannt, daß der Bürger-
steig, auf welchem sich ein Schilderhaus und ein Wachtpoften befindet,
in einer Entfernung von 30 Schritt rechts und links des Schilder-
hanses nicht betreten werden darf.

Görltth Einer Falschmünzergesellschaft ist die hiesige
Kriminaipolizei auf die Spur gekommen. Nachforichungen nach dem
Ursprung der in der lehren Zeit besonders zahlreich in den Verkehr
gebrachten falschen Fünfzigmarkscheiue ergaben, daß der Jugenieur von
Ziegisar dabei beteiligt war. v. Ziegesar konnte in einem Vorort von
Göttin verhaftet werden. Außer ihm wurde seine Wirtin als mit-
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schuldig festgenommen. Beschkaanahmt wurde in Gdrliß ein als Hand-
gepäck aufgegebenen Paket mit 75 750 Mark falscher Fünfzigmarkscheine.

Grünberg. Superintendent Lonieer f. In Breslau, wo
er seit einem Jahre im Ruhestande lebte, ift Superintendent Lonicer,
welcher als erster Geistlicher 31 Jahre an der hiesigen evangelischen
Kirche gewirkt hat, gefiorben.

Neuenburg. Ein Kind verbrannt Das fünf Jahre alte
Kind der Witwe Marie Püschel war dem glühenden eisernen Ofen so
nahe gekommen, daß die Kleider Feuer fingen Es wurde hierbei so
schwer verbrannt, daß es verstarb.

Hirschberg. Eine große Lebensniittelschiebung wurde
auf dein hiesigen Bahnhof ausgedeckt Von Warnibrunn traf ein mit
5000 kg Stroh beladener Wagen ein. Bei einer vorgenommenen Re-
vision fand man unter dem Stroh große Biengen Waren, Konserven
und Wein. Die ,,Strohiadung« sollte nach Berlin gehen. Der
Schieber stammt aus Herischdorf. ‘

Jan-w. Von 12 Banditen wurde der Handelsmann Peter
Wieczorek in seiner Wohnung überfallen, bie ihn unter vorgehaltenen
Revolvern um 20000 M. Papiergeld, 500 M. Silber, je IO Zwanzig-
und Zehnmarkstücke, sowie großer Mengen Waren beraubteu unb damit
entkanien.

. Sauer. Ein umfangreicher Zuckermarkendiebstahl ist
bei der hiesigen Kreis-Zuckerstelle verübt worden. Ueber 2500 Ein-
einhalbpfundmarken sind von einem Büroangestellten gestohlen und
zum Teil nach auswärts verschoben worden. Etwa die Hälfte der
Markeu wurde bei dem Täter noch vorgefunden, dessen Verhaftung
bereits erfolgt ist

Hatt-with Eine ,,Handelsfrau« mit 340000 Mark in
der Tasche. Als sich die aus Jendzor (Galizien) stammende Handels-
srau Besser nach ihrer Heimat zurückbegeben wollte, wurde sie auf dem
hiesigen Bahnhof einer Leibesbisitation unterzogen, da ‚in ihr eine
Valutaschieberin vermutet wurde. Der Verdacht hat sich auch bestätigt
Sie war im Besitz von 240000 Mark in Tausendniarks und Hundert-
martscheinen. Außerdem verfügte sie über vier Schecks zu je 25000
Mart Das Papiergeld, das über die Grenze gebracht werden sollte,
verfiel der Beschlagnahnie.

Krummhiibeb Das Hotel »Zum goldenen Frieden«
soll, wie es heißt, für nahezu eine Million Mark an Auswärtige ver-
kauft worden sein. Der Besitzer hatte bekanntlich unlängst einigen
tschechischen oder polnischen Gästen zuliebe unter lebhaften Zusammen-
stößen mit andern Gästen den Gesang von »Deutschland, Deutschland
über alles“ in feinem Hause verboten. Seitdem war das Hotel von
den Deutschen natürlich aufs peinlichste gemieden werben.

Laurabiitte. Ermordete Fleischer. Nachdem vor einigen
Wochen der Fleischermeister Posdziernick von hier als Leiche im Walde
bei Zembowih (Kreis Roseiiberg) aufgefunden worden war, ist jetzt,
nur wenige Meter von der Fundstelle entfernt, ebenfalls in der Erde
verscharrt, die Leiche seines Begleiters, des Fleischerineisters Wons von
hier, gefunden warben. Die beiden Fleischermeister waren durch ein
singiertes Telegramm nach der dortigen Gegend gelockt worden, wo
ihnen Gelegenheit zum Anlauf von Schlachtvieh geboten werden sollte.

. Nikoiai. Infolge Uneinigkeit mit dem Stadtverordneten-
kolleginm hat Bürgermeister Schweter seine Pensionierung nachgesucht
— Miiolow start Nikolai. Die Stadtverordnetenversammlung be-
schloß die Umänderung in Mitolow mit 12 gegen 12 Stimmen.

Oppeliu Auch eine Auslegung. Die neuen Vriefmarken
der Entente, die jetzt in Oberschlesien im Umlauf sind, tragen um die
Wertziffer herum die Aufschrift: ,,Eommission de Gouvernement Haute
Silesie«. Die oberfchlefifchen Arbeiter, die diese Worte natürlich nicht
übersetzen können und dabei ein unüberwindliches Mißtrauen gegen
alles Fremdländifche haben, haben nun bei näherer Betrachtung dieser
Worte herausgefunden, »Haute Sildsie« könne nichts anderes heißen
als: ,,Haut die Schlesierl« Die entsprechenden Folgen dieser Deutung
haben. auch nicht lange auf sich warten lassen, unb bie durch jene Worte
beleidigten oberfchlesischen Arbeiter, die den Ententetruppeu sowieso
nicht sonderlich zugetan sind, haben schon mehrfach in der letzten Zeit
ihrem Groll auf recht handgreifliche Weise Ausdruck gegeben.

»Prausuitz. Beschlagnahmte Pferde. Von der hiesigen
Polizei wurden auf dem Pferdemarkte zwei Pferde befchlagnahmt, die
von zwei Landwirten aus dem Guhrauer Kreise zum Kauf angeboten
mutigen nnd anscheinend von einem aufgelösten Truppenteil gestohlen
wur en. -

Ratibor. Aus dem Hnltschiner Ländchen. Wie nicht
anders zu erwarten war, erleben die Tschechen in bem rein deutschen
Hultschiner Ländchen keine rechte Freude. Die Jägerndorfer Zeitung
»Das Volk« schreibt nämlich: Die Haltung der Bevölkerung, die zum
allergrößten Teile sich passiv zeigt, ohne im geringsten zur Unter-
stützung der Behörden etwas beizutragen, läßt eine ungewisse Zukunft
ahnen. Von den deutschen Behörden wurde beim Abzuge vor dem
4. Februar alles Attenmaterial, das zum Beispiel als notwendige
Grundlage bei der Steuervorschreibnng dienen muß, mitgenommen, so
daß die tschechische Beamtenfchaft hilflos dasteht Ein Funktionär er-
klärte: »Ehe das Verwaltungsleben hier in geordneten Bahnen ver-
läuft, werden wir mehr Geld in das Land hineinftecken müssen, als
wir gebraucht hätten, um jedes Haus einzeln aufzutaufen«. — Die
rein deutsche Bevölkerung klammert sich mehr denn je an die Hoffnung
auf eine Revision der Friedensverträge.

Rbßberg. «In der Gemeindevertretersitzung kam es zu
stürmischen Auftritten. Der deutfchgesinnte Gemeindevorsteher Dr. Ur-
banek wurde non den Vertretern der nationalpolnischen Partei auf das
gemeinste beschimpft und verdächtigt Der Führer der Polen v. Zielos
nacki nannte den Gemeindevorsteher einen Lügner und Betrüger-. Man
erhob gegen Dr. Urbanek Anschuldigungen, die sein Amt als Leiter
der Lebensmittelversorgung betreffen. Dr. Urbanek erklärte, daß er
dieses Amt niederlege, weil er ungerecht beschuldigt sei und nicht Lust
habe, seine weiße Weste mit Kot beschmnhea zu lassen. Er ersuche um
feine Pensionierung.

. Sand-with Kr. GroßiStrehlih. Ein Heger erschaffen. Ja
einer Waldfchonung wurde der frühere Heger Poser von hier mit
durchschosfenem.Kopfe tot aufgefunden. Es dürfte ein Racheakt vor-
liesgeåy destm P., der der Schrecken der Wilddiebe war, zum Opfer
ge a en i .

Schweibuiy. Rette Früchtel. In einem hiesigen Hotel
hatten sich zwei Burschen aufgehalten, bie über größere Geldmittel
verfügten. Ein Polizeibeamter stellte fest. daß es sich um die 12 Jahre
alten Schuiknaben Paul Franke und Arthur Scherneh ans Gründerg
handelt Franke hatte feinem Vater, einem Zimmermann, 5000 Mark
entwendet und mit seinem Schulkameraden Scherneh eine Vergnügungs-
reife unternommen. Die beiden waren zunächst nach Glogau, dann
nach Breslau gefahren und schließlich nach Schweidnih gekommen.
Von hier ans wollten sie eine Tour ins Gebirge unternehmen, wofür
sie sich bereits gehörig ausgerüstet hatten. Der Reises und Abentenrers
lust der beiden Taugenichtfe wurde nun ein Ende bereitet.

ötriegan. Die neue Garnison, JnfanterieiRegiment Sir. 92,
traf mit Sonderzug hier ein.

Tat-nomin. Bei einem (Einbruch in das Hennigsche Schu -
warengeschäfi fielen den Dieben Schuhwaren im Werte von 30000 .
in die Hände.

Stubenberg. Beraubte Leiche. Von einem Trachenberger
Bürger wurde im Borsiuiß Graben eine unbekannte männliche Leiche
gefunden unb aus dem Graben gezogen. Nach Meldung bei der
hiesigen Polizei erfolgte die Abhotnng der Leiche in kürzester Zeit.
Troßdim war dieselbe in der kurzen Zwischenzeit ihrer guten und
kompletten Bekleidung beraubt worden, nur das Hemd hatte man ihr
belassen. Mord scheint nicht vorzuliegen. Der Tote ist identisch mit
einein Rektor ans Halberstadt -_

Walde-darg. Ueber 1000 Wohnungssucheude. In der
letzten Sindioerordnetensißung rief die Vorlage über den Bau von
sieben Vierfaniilienhäusern eine lebhafte Aussprache hervor. Erster
Bürgermeister Dr. Erdmann teilte mit, daß in Waldeisbsirg über
1000 Wohnungssuchende vorhanden sind. Der Stadtverordnete
Liebeneiner bestätigte, daß die Zahl der Wohnungssuchenden immer
größer werbe, weil unsere Stadt bisher viel Verdienst und Arbeits-
möglichkeit geboten habe. Bevor man jedoch mit dein Bau beginne,
müsse zunächst die Bewilligung eines Zuschusses vom Reiche abgewartet
werben. Die Versammlung erklärte sich hiermit einverstanden.

Zaborze. an der Trunkenheit hat der Arbeiter Emaniiel
Fnrgui mit einer Axt seine ganze Wohnungseinrichtnng demoliert.
Da Frau und Kinder von bem Wüterich mit bem Tode bedroht
winden, mußten sie vor ihm die Flucht ergreifen. Von der Sicher-
heitsweor wurde der Tobende in das Gerichisgefängnis überführt



ein Vermächtnis.
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Ich fah, Daß meine Viyiveslek lt)!

zweit verlassen hatte und zum Fenster geeilt war, wahr-
«scheinlich, weil sie nach der Straße hinaus um täilfe rufen
Zwollte. Aber der Unmensch war ihr nachgeeilt und hatte
‚fie am halse gepackt. Er erhob den Arm, und im
nächsten Moment sah ich hilda lautlos zu Boden gleiten.
zDa müssen mich wohl für eine kurze Zeit die Sinne ver-
Ilassen haben. Denn meine Erinnerung setzt erst wieder
zmit dem Augenblick ein, wo ich das Zimmer von einem
ttöllich flackernden Lichtschein erfüllt sah unD mich zugleich
Zvon schrecklicher Atemnot heimgesucht fühlte. Ein beizen-
;der Rauch drang mir in die Kehle und drohte mich zu
ersticken. Ich hatte aber doch die Kraft, aus dem Bette
u springen, und war auch ohne Zweifel bei ganz klarem

. ewußtsein. Denn ich erkannte, daß ich mich in furcht-
barster Lebensgesahr befanD, well nicht nur die Fenster-
amorhange, fonDern auch ein Teil der Möbel bereits in
‚hellen Flammen standen. Mein erster Gedanke war die
sSorge um meine Schwester. Ihr Bett war leer, aber ich
lentdeckte sie in halb liegender, halb sitzender Stellung vor
_Dem Fenster auf Dem Boden. Während ich aus vollem
zäkelsä nizm Sgillse igirie. eilte ich au ihr, um die an-
k i e a en e u ermunter " 'inifbb unD Da lief a n. Sie ruhrte sich

Tmich auf den Gang hinauszuflüchten. Aber mein Ent-
setzen wurde zur Verzweiflung, als ich vergeblich an der
Klinke ruttelte._ Die Tür war verschlossen, unD Der
,Schlüffel war nicht im Schloß. »Feueri Feuerl« rief ich
aufs neue mit dem Aufgebot meiner ganzen Lungenkraft
sind es klang mir wie Himmelsmusik ins Ohr, als ich
draußen Zorkas Stimme vernahm, die durch meine Angst-«
schreie herbei-gerufen worden war. Sie rief mir zu. au.
(öffnen. Und als n. „e, daß ich oen Schlunet
Jnichst finden könne, i.» ; Iris aiißerstaiide sei, hilda au,
‚ermuntern, gab sie mik- Den Rat« meine Schwester unD,
smich selbst in Bettlaken einzuwickeln und mich flach auf
‚Den Boden zu legen, weil ich so am längsten dem eri-
stickenden Rauch würde widerstehen können. Obwohl ich
beständig gegen eine Ohnmacht zu kämpfen hatte, gelang
es mir Doch, diesen Nat zur Ausführung zu bringen. Bei
dem Bemühen, hilda aus ihrer brennenden Umgebung
-bis in die Nähe der Tür zu ziehen, wohin die Flammen
snoch nicht gelangt waren, muß ich mir dann wohl selber
die schweren Brandwunden zugezogen haben, von denen
ich freilich in meiner wahnsinnigen Aufregung kaum etwas
merkte. Die Todesnot muß mir wirklich übermenschliche
Kräfte verliehen haben; denn sonst hätte ich es
gewiß nicht zustandegebracht, den für mich immerhin sehr
schweren Körper meiner ganzregungs- und willenlosen
Schwester so eng in das Bettuch zu« hüllen, daß die
Flammen, die ihr leichtes Nachtgewand bereits ergriffen
hatten. wieder erstickt wurden und sie dicht vor der Tür

auf den Teppich zu legen. Dann erst wickelte« ich mich
selbst in die schützende Hülle ein unD streckte mich«neben
sie nieder. Aber ich hatte keine hoffnung mehr, mit dem
Leben davonzukommen. Das Atmen wurde mir immer
schwerer, und der beizende Qualm stach wie mit scharfen
Messern in meiner Kehle wie in meiner Brust. Ich be-
fahl meine Seele der Gnade des himmels, und dann
« mag mich wohl aufs neue das Bewußtsein verlassen haben.
Denn an das, was weiter mit mir geschehen ist, habe ich
keine Erinnerung bewahrt.«

In wachsender (Erregung unD mit hochklopfendem
Herzen hatte Doktor hellt-ach ihrer Erzählung gelaufcht.
hätte er es nicht längst gewußt, wie teuer ihm die Eri-
zählerin war, so würde er es jetzt an der Bitterkeit der-
"Dualen erkannt haben, die ihr Bericht ihm bereitete.
Noch jetzt, da die geschilderte Gefahr doch weit hinter
ihr lag, fühlte er mit ihr all das Fürchterliche, das sie
durchlitten. Und zu dem erschütteriiden Gefühl tiefsten

·Mitleids gesellte sich eine Regung unbändigeii Zoriies
gegen den fluchrvürdigen Verbrecher, der der Urheber dieses
Leidens gewesen war.

»Und hatten Sie nicht daran gedacht, sich durch das
« Fenster zu retten ‘P" fragte er mit beklommener Stimme.
- »Wäre es nicht immer noch ein geringeres Wagnis gewesen,
Hals es diese widerstandslofe Ergebung in sich schloß k«

Ada schüttelte den Kopf.
»Der Weg zum Fenster war mir durch das Feuer

versperrt. Ich würde in ‘ meinen leichten Gewändern
. sofort in hellen Flammen gestanden haben, wenn ich ver-
· sucht hätte, dorthin o’orauDringenl"

»Freilich -— Das beDachte ich nichti
- weiteren wissen Sie nichts mehr k«

»Doch. — Nur an die Zeit, die unmittelbar auf die
Katastrophe folgte, kann ich mich nicht „erinnern. Aus

« meine Krankheit und auf alles, was während dieser Krank-
- heit mit mir und um mich her geschehen ist, besinne ich
- mich aber recht gut. Ich weiß, wie gut alle zu mir ge-
- wesen sind, und ich habe beinahe alle Gespräche im Ge-
' Dächtnis behalten, Die ich mit Ihnen unD mit Zorka ge-
- führt. Nur habe ich heute die eigentümliche Empfindung,
; als ob ich das alles wie in einem Traume erlebt hätte.
Genau so war es damals in meiner Kindheit, als

_ ich · von einem schweren Nervenfieber befallen war.
' Man sagte mir Damals, nachdem die Krisis vorüber
Z war, daß ich Wochen hindurch teilnahmslos dagelegen,
niemanden erkannt unD auf keine an mich gerichtete Frage

; geantwortet hätte. Und doch hatte ich während der ganzen
. Zeit sehr wohl gewußt, was in meiner Umgebung vor-
- ging. Ich hatte jeden erkannt und hatte verstanden, was
“man mir fagte. Nur zum Sprechen hatte es mir ent-
. weder an Kraft oder an Willen gefehlt. Und es halte
wie ein feiner, durchsichtiger Schleier über allem gelegen,

« über den Menschen wie über den Dingen. In einem ähn-
- lichen Zustande, meine ich, muß ich mich auch während
dieser letzten Krankheit befunden haben. Als Arzt müßten
siel mir doch eigentlich sagen können, ob es sich so ver-

, e t.“ .

»Ich kann das weder besahen noch verneinen. Denn
sdie Wissenschaft steht hier vor einem Rätsel, das mensch-

. I. «
a .'

-

«

Und von allem

s licher Verstand wohl niemals ganz wird ergründen können(
.2lber wir wollen uns jetzt auch nichts in solche Unter-
suchungen einlaffen, Fräulein Adai Wir wollen uns mit
der freudigen Gewißheit begnügen, daß der verhülleiide
Schleier zerrissen ist, unD daß Sie sich jetzt als genesen —-
als votlig genesen »den-achten dürfen. Nun sind Sie mir
nur nach eine»ein.zige Erklärung schuldig — die Erklärung
der Grunde namlich, die Sie heute zu Ihrer Flucht aus

Dem EanDhaufe unD zum AUIU en rer e emali n
Wohnung bestimmten.« i d) 3b V ge

Ein seines Erröten huschte über Adas Wangen, aber
lsie zögerte nicht mit der Antwort: .Was mich bestimmte.

ich in meiner Todesangst zur Tür, um _
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mich für ein paar StunDen Der Obhut meiner Umgebung
zu entziehen, kann ich Jhnen wohl nicht sagen -— wenig-
stens nicht »so, daß Sie es vollkommen verstehen könntenl
Nehmen Sie immerhin an, es fei eine Regung kindischen
Trotzes gewesen-das unwiderstehliche Freiheitsbedürfnis
eines gefangenen Vogels, der sich in die schöne, weite
Gotteswelt hinaussehut, auch wenn es ein goldener Käfig
war, in dem man ihn eingesperrt hielt. Bestimmte Ab-

«"sichten verfolgte ich ebensowenig, als ich ein klares Ziel
vor Augen hatte. Und ohne jenes unerwartete Geschehnis
ware ich sicherlich binnen kürzester Zeit aus freien Stücken
zuruckgekehrt. Daß ich den Weg zu unserm ehemaligen Hause
fand, war nichts wie ein Zufall. Und wer weiß, ob ich
in Versuchung gekommen wäre, es zu betreten, wenn
ich nicht aus der Antwort des ahnungslosen Kutschers,
der von der Ermordung meiner Schwester sprach, die
Gewißheit erlangt hatte, daß mir über hildas Krank-
heit und Tod nicht die volle Wahrheit gesagt wor-
den wTeM f

„ as it ein Vorwurf, den ich gan allein au mi
l3:8it'i‘ellmetitimhabßei,“ ifsiiel ihrältöellbach iiiis Wort. ‚Elbe?

arz es ew en ma e mir Di
unabweislicben EBflicbt.“ ) eie unwahrheit aur

»Ich glaube es gern. Und esin Den Sinn, Sie deshalb zu tadeln.kommt
im; aucfhlbtearelsew daß ich ein unw

« .9“ ü) e; mehr von diesen Dingenmir . au erfahren, Die· aus irgenDeinem unbegreiflichen Grunde hatten vers isollen. I ver u lsutretem und als ich die ärmer: stier- Einerfcgfosiizetkiugsgekkäa iW ich mit hilse eines Gartenstuhls in das geöffnet-« J
Fenster auf Der hinteren Seite. Schon mit dem Augen-
blicr,; Da ich Die alten Räume wiedersah, begann sich
mein Gedachtnis zu beleben. (Erinnerungen, Die bis Dahin
in die Nacht des Vergessens versunken schienen, stiegen in
meinem Geiste auf, unD ich fand mich ohne weiteres
zurecht, wie man sich eben nur an einem wohlvertrauten
Platze zurechtfinden kann. Die Unordnung in den Zim-
mern fiel mir wohl auf; aber ich brachte fie mit irgend-
welchen Geschehmssen in Zusammenhang, von denen man
mir nichts gesagt hatte, und ich dachte jedenfalls nicht
entfernt an die Möglichkeit. einem menschlichen Wesen
zu begegnen. Um so grenzenloser war m’ein Entsetzen,
als ich mich plotzlich, auf Die Schwelle eines Geniaches
tretend, einem fremden Manne gegenübersah. Nein, nicht
einem fremden Manne;- denn in dem Moment, da er mir
fein Gesicht zukehrte, gab es für mich ein zweifaches Er-
rennen. Es war derselbe Mensch, dessen Augen ich durch
die Löcher in der Larve und dessen Züge ich für einen
einzigen flüchtigen Augenblick in jener Schreckensnacht ge-
sehen hatte. Iede Möglichkeit eines Irrtums war so voll-
ständig ausgeschlossen, undso hlitzartig stand alles damals
Erlebte in voller Klarheit vor meiner Seele, daß sich mir
der Ausruf »Mörder l« ‘auf die Lippen drängte, noch ehe
ich Zeit gehabt hätte, irgend etwas zuüberlegent — Aber
nicht allein den Mörder meiner unglücklichen Schwester
hatte ich in ihm wiedererkannt, sondern auch den Helferss
helfer meines Oheims,- der während unserer Leidenszeit
in dem fremden Lande unsern Kerkermeister und zuweilen
auch den Folterknecht gemacht hatte, der die grausamen
Befehle seines herrn an uns vollstreckte. «

Als er auf mich zutrat, schrie ich ihm seinen Namen ins
Gesicht, und als er daraufhin eine drohende Bewegung
machte, Die mich wahrfcheinlich einfchüchtern follte, wie sie
mich in der Nacht des Verbrechens eingeschüchtert hatte,
rief ich mit aller Kraft um hilfe. Da mag er mich dann
wohl niedergeschlagen haben.
Erinnerungen erst wieder mit dem Augenblick ein, wo ich
in dem nämlichen Zimmer auf einem Ruhebett lag und
Ihr Gesicht über mich geneigt fah. —— Da haben Sie die
aanze Geschichte meiner Erlebnisse. Herr Doktori«

«»Ich danke Ihnen für Ihren Bericht, Baronessel —
Aber nach alledem Verstehe ich nicht, weshalb Sie ge-
zögeri haben, dem Iustizrat Ihre Zustimmung zu einer
Anzeige bei der Polizei zu geben. Ich mache mir jetzt
Vorwürfe, daß ich diese Anzeige nicht auf der Stelle be-
wirkt habe. Denn obwohl der Verbrecher auch da schon
einen erheblichen Vorsprung gewonnen haben mochte,
wäre es doch vielleicht eher gelungen, sich seiner zu be-
mächtigen als jetzt, wo er noch ein paar Stunden mehr
zur Verfügung gehabt hat, um sich in Sicherheit zu
bringen l" , .

»Ich habe mit Zorta darüber gesprochen. Und auch
sie-war der Meinung, daß es besser sein würde, nichts zu
tun. Er wird seiner Strafe nicht entgeheni Und wenn
es nicht die Menschen sind, die ihn strafen, so wird die
göttliche Vorsehung das Rächeramt übernehmen. Ich aber
Bittere bei Der Vorstellung, daß man mich vor Gericht
ziehen und mich zwingen könnte. über Dinge zu sprechen-
die als Geheimnis zu bewahren ich noch wenige Tage
vor ihrem hinscheiden meiner armen Schwester gelobt
atte.«

b »Ihrer Schwester — sagen Sie? — Also nicht Ihrem
Vater, wie ich es bisher annehmen mußte ?“

»Nein. Das, was ich jetzt meine, war eine Ange-
legenheit zwischen hilda unD mir. Ich sagte Ihnen
schon, daß mir das Geheimnis, wegen dessen sie so sehr
hat leiden müssen, nicht bekannt war. Denn ihr allein
war es von meinem Vater anvertraut worden, und »ich
wußte nur ganz allgemein, daß es sich dabei um wichtige
Familienangelegenheiten und um weittragende politische
Pläne handelte. Aber eines Tages fühlte yilda das Be-

dürfnis, mir ihr herz auszuschütten. Es. war ein»Tag, an

dem sie sich ganz gegen ihre sonstige Art in sehr truber und

gedrückter Stimmung befanD. Ietzt glaube ich, daß sie

Todesahnungen hatte, so wenig Anlaß in unserm ruhig

friedlichen Leben auch immer dazu gegebenosein mochte." Sie

sagte. daß sie die Last nicht langer allein»tragen konne,

und daß ie sich keines Unrechts schuldig fuhle, wenirsie

mich ins ertrauen zöge. »Du unD. ich — wir beide sind

doch am Ende nur eins,« sagte sie. »Und bis«zu der

Stunde, wo es ans Licht gebracht werden darf, wird das

Vermächtnis unseres Vaters bei dir ebensogut aufgehoben

sein wie bei mir. Dem Papier darf ich es nicht anver-

trauen — das habe ich versprochen, weil ein Blatt Papier

leicht genug in unrechte hände fallen.kann. Du aber

wirst schweigen, wie ich bis heute geschwiegen habe. Bei

dem Andenken unseres geliebten Vaters wirst du mir

schwören, zu schweigen.« —- Ich muß gestehe-n, daß mir

bei diesen herzensergießungen hildas anfanglich gar nicht
fehr wohl zumute war, und daß ich sie am liebstengebeten

hätte. von ihrem Vorhaben abzustehen unD mir nichts zu

offenbaren. Ich hatte ja gesehen, wie schwer sie unter

dem Besitz jenes geheimnisvollen Vermächtnisses hatte

leiden müssen, und ich traute mir felber nicht Die Kraft
zu einem ähnlichen Martnrium zu. Außerdem hegte ich

keinen Zweifel, daß es sich bei alledem um befonDers
düstere und schreckliche Dinge handeln musse, und ich

mir auch ni t
Aber Sie werdcehn
iderstehliches Ver-

iürchtete. daß es von nun _an um meine fonniae beiter— «
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reit uno um die Yiuhe meines herzens ein für allemah
geschehen sein konnte. Aber da ich sah, daß hilda es als
eine Erleichterung empfinden würde, wenn sie durch ihre-
Mitteilungen wenigstens einen Teil der so lange heldenss
mütig allein getragenen Last von sich abwälzen könne«
wagte ich keinen Widerspruch und bat fie, mir alles zu
Lagen. So düster und schrecklich, wie ich mir’s ausgemalt
atte, war es nun freilich nicht. Aber ich lernte doch be-«

greifen, wieviel von der Bewahrung des Geheimnisses
abhing, und ich leugne nicht, daß mir das Bewußtsein
»dieses zweischneidigen Besitzes eine Zeitlang recht schwer
auf der Seele lag. Aber nach Verlauf einiger Tage hatte
ich die Beklemmung schon wieder überwunden.

Doktor hellbach dachte an feine Unterredung mit den-
unbekannten Beschützer Adas. An jenem Abend hätte ei
es wahrlich nicht für möglich gehalten, daß der Wunscl
jenes Mannes sich so rasch und so vollständig erfüllen
konnte. Das junge Mädchen hatte nicht nur sein Er
innerungsvermö en auriicrgewonnen, sondern es was
auch im Besitz es Geheimnisses, das von so gewaltige
Vedeutun sein sollte. Wäre er ietzt zur Stelle gewesen
der Frem e hätte sich fürwahr in hohem Maße befriedig
fühlen müssen. Aber er war nicht da. Und er hatte-
auch bis zur Stunde nichts von sich hören lassen. Füt-
den jungen Arzt gab es keine Möglichkeit, ihn von
an überrafchenben Wendung der Dinge in Kenntnis zu
hen. '

Da, infolge einer jener seltsamen Ideenverbmdungenz
die sich zuweilen einstellen, ohne daß man ihre Entsi«
stehung zu erklären vermöchte, erinnerte er sich des Tele-
gramms, das er unerbrochen in der Brusttasche tru ««-«
Und eine Ahnung, die mit der unwiderstehlichen Machs-
eines starken Impulses auf ihn einwirkte, trieb ihn, fich,“
von seiner herkunft und seinem Inhalt zu überzeugen.

Mit einem Wort der Entschuldigung zog Doktor hellbachi
zu Adas Erstaunen das zusammengefaltete Blatt aus Der;
Tasche und löste das kleine, papierne Siegel. Der unwilli-:
kürliche Ausruf der Ueberraschung, der beim Lesen von feinen?
Lippen kam, mußte das junge Mädchen vollends bes-g
fremDen. Aber er wäre beim besten Willen außerstande
gewefen, ihn zu unterdrücken; denn er hatte gelesen:

,,·Bieten Sie alles auf, um Ada von Neichenau unds
ihre Gesellschafterin sofort hierherzudringen. Ich ers-:
warte sie bestimmt bis spätestens übermorgen. Es stehen-.
Dinge von ungeheurer Wichtigkeit auf dem Spiel. Bitte-
Drahtantwort. Gruber.« ·

Auch der Name des Hotels war hinzugefügt, in dem
der Polizeikommissar wohnte, und als Aufgabeort der-z
Depesche war Paris angegeben. Nach einem kurzens
Zaudern reichte Doktor hellbach seiner jungen Patientin
das Telegramm.

,,Lesen Sie, Baronessel -— Denn bei Ihnen liegt die
Entscheidung über Das, was ich darauf zu antworten habe.«·.

Sie leistete der Aufforderung Folge und schüttelte ver-—-
ständnislos den Kopf. - «

„wrüber —- wer ist Das'c—unb wie kommt er dazu,sz,
ein solches Verlangen an Sie zu richten ?“ . .

»Wenn ich Ihnen die Antwort darauf schuldig bliebe,
würDen Sie auch Dann einwilligen, mit mir nach Paris
zu fahren —- lediglich im Vertrauen auf meine Ehren-«-
haftigkeit und Rechtschaffenheit “B“ ..

Forschend sah sie ihn an, unD er wartete in hochfter
Spannung auf ihre Erwiderung. Aber was sie Dann nach
einem kleinen Schweigen sagte, traf ihn —- w»enigstens;
im ersten Augenblick-wie eine schmerzliche Enttauschung.-

»Mein Vertrauen in Ihre Ehrenhaftigkeih Herr·Doktor, .
ist unbegrenzt; aber ich bin doch am Ende kein Kind
‚mehr, Das willenlos alles mit sich geschehen läßt, was-
anderen als gut unD recht erfcheint. Sie müssen schon ver-
zeihen, wenn ich von nun an niemandem mehr die W-
fugnis einräumen kann, willkürlich über mein Tun und

Lassen -— vielleicht sogar über mein Schicksal zu bestimmenl
Ich sehe nicht ein, was ich in Paris zu schaffen hatte.-
Und ich werde darum auch nicht dahin reifen, ehe ich nicht
weiß, zu welchem Zweck es geschehen folIl“

„Sie haben recht! ——' Es war zuviel des Vertrau-
ens, das ich da von Ihnen forderte. Lassen Sie mich

Ihnen also offenbaren, wer unD was nach meiner Ansicht
hinter dieser für Sie so rätselhaften Depesche steckt i«

Und er erzählte ihr rückhaltlos von dem Besuch des
Unbekannten und von den Enthülluiigen, Die sener ihm

gemacht hatte. Mit wachsender Verwunderung lauschte

Ada seinen Worten. . . —
»Das alles haben Sie gewußt, ohne mir auch nur

die leiseste Andeutung zu machen? Wahrhaftig, Sie ver-

stehen sich auf die schwere Kunst des Verbergens besser als-

ich, herr Doktor l“ _ .. « .. «
»Wenn das ein Vorwurf ist, mein gnadiges {faulen},

so habe ich ihn doch wohl nur _aum Teil oerdientl Wie
hätte ich Ihnen oon diesen Dingen sprechen dürfen zu-
einer Seit. Da Ihr Gedächtnis noch schlummerte? Wurde
ich nicht die gefährliche Unklarheit und Verworren-heit in.
Ihrer Seele möglicherweise noch gesteigert haben,.statt sie

aufzuhellen, wie es doch mein glühendster Wunsch sein
mu te?« . .

ßAda dachte nach, und der herbe Ausdruck,-«den ihre
Züge angenommen hatten, machte allgemach wieder der
alten Freundlichkeit Platz. -

»Es mag wohl so fein, wie Sie sagen. Aber ant-.
worten Sie mir doch noch auf eine Frage, herr Doktors s-
Stand die eigentümliche Veränderung in.Ihrem Benehmen Z
gegen mich vielleicht in einem Zusammenhang mit senens
Enthüllungen über meine Vergangenheit ?“ ·

,,Eine Veränderung in meinem Benehmen gegen Sie k« s
wiederholte er, ohne daß er die Verlegenheit,« die ihres
offene Frage ihm bereitete, ganz hätte verbergen können.s
»Aber davon ist mir ja gar nichts bekanntl« -

»Mit anderen Worten: Sie wollen es nicht zugebenk
Das ist sehr schade; denn es würde für unseren künftigen;
Verkehr gewiß von Vorteil gewesen sein, wenn Sie »Jetzt-«
hätten ganz aufrichtig gegen mich sein könnenl Ich wurde
Ihnen ja so gern auch weiterhin mein ganzes Vertrauen
geschenkt haben l“ ' ‑

»Und Sie denken jetzt Daran, es mir zu entstehen!
Nur weil ich nicht eingestehen will, daß Ihre Verinutungx
zutrifft ‘P"

„3a, wenn es fich um nichts als eine bloße Vermu-
tung handelte. Aber es ist mehr als Das: es ift eines
volle Gewißheit. Von einem bestimmten Tage an, Den ich;
Ihnen, wenn Sie es wünschen, ganz genau bezeichnens
kann, waren Sie gegen mich nicht derselbe, der Sie vor-ll
dem gewesen waren.· Ich kann ja nicht sagen, daß Sie;
mit einem Male unfreundlich geworden wären! O nein,‘
Sie bemühten fich fogar offenbar, noch zuvorkommende
und rücksichtsvoller zu sein. Aber es war eine Kühle unD;
eine -— wie soll ich es nennen? —- eine Zurückhaltung ins
Ihr Wesen gekommen, die mir früher nie aufgefallenz
waren. Versichern Sie mir doch auf Ehre und Gewissen»
herr Doktor, daß das wirklich nichts anderes als Ein-·-i
biidung auf meiner Seite gewesen« istl« . .

(Forisehuiig folgt)



. Aue dem Hosieben des letzten Zeiten«-;
Rasputin in seiner wahren Gestalt.

In einem Buch, dessen Erscheinen bisher durch die
sKriegszensur verhindert wurde, gibt Dr. Adrian Polly seine
Erlebnisse in Rußland wieder. Das Werk betitelt sich »Der
Umsturz des russischen Kaiserreiches 1917« und schildert u. a.
»die Beziehungen des berüchtigten Rasputin zur Zarenfamilie
Und das Privatleben Nikolaus’ II.

Ein bewundernswerter Instinkt ließ den Rasputin, als
er buchstäblich im Golde schwamm, an seiner B.auerntracht,
«am bunten russischen Hemdoberkleide und«an den hoch-
-«gezogenen Kniestiefeln festhalten. Der einzige Unterschied
Bestand in der Feinheit der Stoffe und in der Kostbarkeit
der Ausführung. Ebenso wenig änderte er etwas an seinem
wirren Haupthaar und an der zottigen Vartmähne. . . .
Einer der höchsten Staatsmänner des russischen Reiches, der
sich zur Ausgabe gestellt hatte, . Rasputin vom Kaiserhof zu
entfernen, bemerkte zu einem seiner näheren Bekannten:
„mach dem notgedrungenen halbstündigen Empfang Rasputins
mußte ich sämtliche Fenster meines Kabinetts auf mehrere
Stunden öffnen lassen.« Eine andere Episode: Der Sektierer
Masputin besuchte eines Tages Moskau, bald nach Kriegs-
—ausbruch. Gemeinschaftlich mit einigen Verehrern zog der
Wundermann in ein bekanntes Vergnügungslokal. Bei
Wein, Weib und Gesang wurde die Nacht verbracht. Aus
Masputins Wunsch mußte der Zigeunerchor den Zechkumpanen
in einem Sonderzimmer eine Privatvorstellung geben. In
sinnloser Trunkenheit benahm sich Nasputin so. daß die an-
wesenden Chordamen das Zimmer verlassen wollten. Rasputin
fluchte wie ein wildgewordener Kosakenunteroffizier. Fauchend
schrie er: »Ihr Närrinneni Sehr hohe Herrschaften freuen
sich, wenn siemich wie hier feheni“

Über die Persönlichkeit des verstorbenen Zaren weiß der
Verfasser unter anderm folgendes mitzuteilen:
konnte Nikolaus II. niemals verdauen. Er las kein einziges
«"Blatt, nicht einmal das führende politische Organ, die
»Nowoje Wremja«. Nikolaus haßte die Presse geradezu.
Die dem Zaren vielfach zugeschriebene Neigung zu über-
mäßigem Trinken war, wie der Herzog von Leuchtenberg er-
klärte, nicht vorhanden. Man hat seine Trunksucht stark
übertrieben. Er trank allerdings bei Tisch ein Gläschen
Schnaps oder auch mehrere, außerdem »Klosterkwas« und
«Portwein. Während und nach der Tafel hörte der Kaiser
—·gern Anekdoten. Seine Hauptbefchäftigung, wenn er bei
guter Laune war, bestand in allerlei Handwerkerarbeitem
hin und wieder tollte er wie ein Junge mit seinem Kinde
iumher. Man kann nicht sagen, daß er je beschäftigungslos
kgewesen sei. — -

Eine andere Frage ist freilich. inwieweit feine Tätigkeit «
von Nutzen war. Wie bei den meisten schwachen Eharakteren
-I)ewegten sich seine Seelenimpulse zwischen den beißen.
Polen: starrsinnige Despotie und weibische-Hemmungslosig-
keit. Zuvorkommender Gatte mit Einschlag zum Pantoffel-
heldentum, in zärtlicher Liebe kaum zu überbietender Vater,
ist Nikolaus II. bei feiner vielfach geübten Leutseligkeit, die
-er seiner Umgebung, namentlich altbewährten Dienern ent-
gegenbrachte, zugleich als Mensch anzusprechen, bei dem eine
gewisse Gutmütigkeit, mochte sie auch nur in Nervenschwäche
wurzeln, auch edelmütige Regungen auslöfen konnte.

, Im Paradies der Getrieben
Konstantinopel unter der Diktatur der «Schwarzen Klauen

In Konstantinopel hat die Not seit einigen Wochen in
zvnheimlicher Weise zugenommen, und das schlimmste ist, daß
««"sie sich keineswegs als eine Folge des Mangels-, sondern der
Zevahnsinnigem durch unersättliche Gewinnsucht verursachten
jPreistreiberei erweist. Natürlich haben auch in der
itürkischen Hauptstadt die Arbeiter und der Mittelstand, die
i«Beamten, Iournalistem Gelehrten und Künstler am schwersten
bunter diesen Verhältnissen zu leiden.

Einen bejammernswerten Eindruck —- so schreibt der
;Balkan-Korrespondent eines Rotterdamer Blattes — machen
Zdie Frauen und Kinder, die mit verzweifelten Mienen vor
t‘öen Fenstern der Spezereiwarenhäudler, der Kleider-, Manu-
Tifakturwarem und Schuhgeschäfte,» der Holzhändler und der
-·Bäcker stehen. Es ist in Konstantinopel alles im Überfluß
vorhanden, aber es ist nur für wohlhabende Leute erhältlich,
und das sind jetzt ausschließlich Kriegswucherer und die
«.,Vampire« von früher und heute oder aus Rußland ge-
lslohene schwerreiche Grundbesitzer und Kaufleute und schließ-
glich die Offiziere und Beamten der Alliierten, die« ungeheure

’ EsGagen erhalten. Es ist nichts mehr rationiert, das Karten-
«·snstem ist seit dem Abschluß des Waffenstillstandes abge-
schafft, und jeder kann sich mit allem versehen, soweit er es
bezahlen-kann. nur hat die Mehrzahl der Bevölkerung nicht
»die Mittel, auch nur das bescheidenste Ausmaß an Lebens-
sxmitteln und Bedarfsartikeln zu bezahlen.

Die Regierung und die Behörden kümmern sich gar
micht mehr um die Versorgung der Bevölkerung mit den
notwendigsten Nahrungsmitteln, seitdem die Stadt von den
Alliierten besetzt worden ist, und da die Alliierten auch alles
.-gehen lassen, wie es geht, haben die Vampire, die Aus-
.beuter, Kettenhändler und Wucherer vollkommen freie Hand. «
Zwar bestehen noch die zur Bestimmung der Preise der un-
entbehrlichsten Bedarfsartikel eingesetzten türkischen Re-
ligierungskommissionen und dem Namen nach auch noch das
Kriegsgericht gegen die Wucherer, aber niemand richtet sich

sinach den. Verfügungen der Kommissionen, und niemand '
„fürchtet sich mehr vor dem Militärgericht, seitdem -es so leicht
zist, sich der Macht dieses Gerichtes zu entziehen. Und darin
Fliegt hauptsächlich die Ursache der gegenwärtigen unmög-
lichen·Zustände. Die Macht und die Machtmittel der Re-
gierung werden durch die fremde Besetzung tatsächlich zu-
-,,nichte gemacht. Ein charakteristischer Fall und die aus diesen
,Zuständen sich ergebenden Folgen seien zur Kennzeichnung
der Verhältnisse mitgeteilt. »

Unter dem jungtürkischen Regtme hatte sich im letzte-n
.Kriegsjahr »in Konstantinopel eine Vereinigung von Vampiren
gebildet, die sich die »Schwarze Klaue« nannte und Wucher
mit Lebensmitteln trieb. Die Mitglieder dieser Bande waren
Griechen. Armenier und Perser. Auf wiederholtes Drängen
Oder deutschen Behörden wurden im August 1918 einige dieser
IBlutsaugen die sich zu stark kompromittiert hatten, verhaftet,
nvorauf gegen die ganze Gesellschaft ein Prozeß angestrengt
wurde. Nach der Besetzung Konstantinopels durch die
Alliierten im November 1918 beriefen die Verhafteten sich
auf ihre griechische Nationalität und wurden denn auch der
ktürkischen Gerichtsbarkeit entzogen. Man setzte also die
kWucherer'auf freien Fuß. Bald darauf begann die »Schwarze
Klaue« wieder ihr unverschämtes Treiben, und sie ist es, die
kheute unter der Mitwirkung von Gesindel desselben Schlages
aus andern Ländern der Ententedie Preise systematisch in
sdie Höhe treibt und Millionen verdient, während drei
Viertel der Bevölkerung buchstäblich Hungers sterben. Die
Alliterten wollen gegen die Schurken nicht einfchreiten, weil
ihr Verbrechen eine „innere Angelegenheit« fei: die Türken
wieder wollen mit der Sache nichts zu tun haben, seitdem
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es einigemal vorgekommen ist, daß verhaftete Mitglieder der
Wuchererbande auf Befehl der einen oder der andern
Ententemacht als deren Schützlinge freigelassen werden
mußten. Der »Schwarzen Klaue« ist es jetzt gelungen, die
Gilden der Mahonadschis (Schiffer) und der Hamals (Saft:
träger) für sich zu gewinnen, das heißt in ihre gewinn-
bringende Tätigkeit einzubeziehen. Infolge dieses Sozie-
tätgvekhännissess kostet jetzt die Beförderung von eirtttern.
bie von außen nach Konstantinopel gebracht werden, von
Bord bis zum Bestimmungsort in der Stadt viel mehr als
der Einkaufswert samt den Zöllen und den Kosten des
Transports bis Konstantinopel.

Große Explosion in Benraih.
Benrath, 9. März.

Heute morgen gegen acht Uhr flog im Rheinisch - West-
fälischen Elektrizitätswerk ein großer Heizkessel von etwa
1000 Quadratmeter Heizfläche in die Luft und begrub unter
seinen Trümmern annähernd 90 Arbeiter. Die Zahl der
Toten und Verwundeten wird auf mindestens 50 ge-
schätzt. Die Verwundeten wurden in die hiesigen Kranken-
häuser gebracht. Da weitere Explosionen befürchtet wurden,
mußten alle anwesenden Personen die Ungliicksstätte ver-
lassen. Über die Entstehung der Explosion läßt sich zurzeit
noch nichts bestimmtes mitteilen.

Der neue Positarif.
Verteuerung um über 100 Erst-« ‘

Nach Abschluß der Beratungen zwischen Verkehrsbeirat
nnd Reichspostverwaltung erfährt man jetzt das wenig
erfreuliche Ergebnis, daß die Verteuerung 100 °/o und mehr
beträgt. Trotzdem bleibt noch ein Fehlbetrag von fast einer
Milliarde, den die Verwaltung auf andere Weise ein-
sparen will.

· .

Briefe und Pakete« . ,

Der Unterschied zwischen Orts-, Nachbarorts und Fern-
verkehr fällt fort. Einfache Briefe kosten mindestens 30 Pf.,
Postkarten durchweg 20 Pf. (statt bisher 15 Pf.). Briefe
über 20 Gramm werden künftig 50 Pf. kosten. Pakete kosten
in der Nahzone bis 5 Kilogramm 1,25 Mk. (bisher 75 Pf.),
bis 10 Kilogramm 2,50 Mk. (1,50 Mk.). bis 15 Kilogramm
5 Mk. (3 Mk.), bis 20 Kilogramm 10 Mk. (4 Mk.). In der
Fernzone bis 5 Kilogramm 2 Mk. (1,25 Mk.), bis 10 Kilo-
gramm 4 Mk. (2,50 Mk.), bis 15 Kilogramm 8 Mk. (5 Mk.),
bis 60 Kilogramm 16 Mk. (6 Mk.). Maßgebend hierfür war
die Beobachtung, daß namentlich im Rheinlande die schweren
Pakete immer mehr überhandnehmen.

Für dringende Pakete wird durchweg wieder das
Dreifache der neuen Gebühren für gewöhnliche Pakete ein-
geführt (bisher 2 Marb. Die Absicht ist, damit dem Ansturm
von dringenden Paketen, der kaum noch zu bewältigen ist,
ein wenig einzudämmen, nachdem bisher dringende Pakete
nur noch in den seltensten Fällen mit den Schnellzügen be-
fördert werden konnten.

Bei Briefen mit Wertangaben kommt zu der ein-
fachen Briefgebühr von 30 Pf. die Einschreibegebühr, die von
30 auf 50 Ps.. und eine Versicherungsgebühr, die von 40 Pf.
auf 1 Marll für je 1000 Mark erhöht wird.

Wertpapiere erfahren ebenfalls eine erhebliche Ver-
teuerung. Gegen 8 Millionen Wertpakete im Frieden be-
trägt. jetzt die Zahl 40 Millionen im Jahre, d. b. auf
80 000 Pakete gab es früher 280 Wertpakete, jetzt 10 000.

—

 

 

Zu dem gewöhnlichen Paketporto und der Einschreibgebühr »
von 50 Pfennig kommt auf Wertpakete künftig eine Ver-
sicherungsgebühr, die bis 500 Mk. 1 Mk., bis 1000 Mk.
2 Mk. und für je weitere 1000 Mk. weitere 2 Mk. be-
tragen soll.

Postanweisungen kosten künftig bis 50 Mk. 50 Ps..
bis 200 Mk. 1 Mk., bis 500 Mk. 1,50 Mk., bis 1000 Mk.
2 Mk. Die Gebühr für Drucksachen und Geschäftsvapiere
werden durchweg auf das Doppelte erhöht (bis 0 Gr.
10 Ps.. bis 100 Gr. 20 Pf» bis 250 Gr. 40 Ps.. bis
500 Gr. 60 Ps.. 1 Kilogr. 80 Ps.). Nur der Postschecks
Verkehr bleibt von jeder Gebührenerhöhung frei.

Der Zeitungstarif
brachte der Post bisher für jedes Exemrlar 1,69 Ps.. während
die Bestellgebühr in Berlin 5 bis 6 .pf.‚ auf bem Lande
noch viel mehr betrug. Von nun ab soll die Zeitungsgebühr
auf eine völlig andere Basis gestellt werden. Bei Zeitungen
mit einem Durchschnittsgewicht von weniger als 20 Gramm
pro Exemplar werden für jedes Exemplar 3 Ps.. beim
Gewicht von 50 Gramm 4 Ps.. von je weiteren 50 Gramm
je weiter 1 Pf. erhoben. Bei den großen Zeitungen be-
deutet das eine Zeitungsgebühr von rund 8 Mark für das
Vierteljahr. Ganz ungeheuerlich sind die Verteuerungen im

Telegraphem und Fernfprechverkehr.
Die Telegraphengebühren werden verdoppelt. Für

Fernsprechanschlüsse bei Netzen bis 5000 Teilnehmer beträgt
die Erhöhung der Anschlußgebühr 320 (bisher 160 Mk.),
von 5—10000 Teilnehmern werden die Gebühren ven_840
auf 680 Mk., von -10 000—100 000 von 860 Mk. jährlich
auf 800 Mk. Dementsprechend wird die Grundgebühr bei
Anschlüssen mit Zählern erhöht; für Berlin von 200 auf 480 Mk.
Die Gesprächgebühr für das Einzelgespräch beträgt 20 ftatt
bisher 10 Pf» für Automatgespräch 40 Pf. statt bisher
20 Pf. Dazu gedenkt aber die Post außerdem zur Deckung
einmaliger und dauernder Ausgaben, die sie nicht mehr wie
früher auf dem Anleihewege decken kann. von jedem Fern-
sprechteilnehmer im Reiche, und zwar sowohl von den bis-
herigen wie von neu hinzutretenden, eine Art »Fernsprech-
steuer«, einen einmaligen Betrag von je 1000 Mark einzu-
ziehen, der verzinst werden soll und im Bedürfnissall von
den Teilnehmern in Raten eingezahlt werden kann. Die
neuen Tarissätze sollen zum 1. April in Kraft treten.

eine-me ins «"«Esseuseva«««sp«Betriebsräte und Schlichtungsordnung.
Die Tarifverhandlungeu zwischen der preußischen Eisen-

bahnverwaliung und den Eisenbahnergewerkschaften haben
nach dreieinhalbmonatiger Dauer ihr Ende erreicht. Der
vereinbarte Vertrag bedarf lediglich noch der redaktionellen
Feststellung. Er regelt das gesamte Arbeitsverhältnis aller
Hilfsbeamten, Handwerker und Arbeiter im Eisenbahnbetrieb.
so daß durch ihn die bisherigen Dienstverordnungen außer
Kraft gesetzt werden. —Für die Werkstätten, die Güterböden
und die Kohlenbeladung ist das Akkordverfahren vorgesehen.
Die durch den Tarifoertrag bedingten Mehraufwendungen
an Lohn belaufen sich auf rund 1,2« Milliarden Mark fähr- «
lieh. Sie werden aus der von der Landesoersammlungber
reits beschlossenen Frachtens und Fahrpreiserhöhung gedeckt.
Nach Übergang der preußischen Staatsbahnen auf das Reich
wird dieser Tarifvertrag die Grundlage für einen neu zu
vereinbarenden Reichslohntarif darstellen.

 

Zugleich sind im Laufe dieser Woche zwei Verordnungen
des Eisenbahnministers von erheblicher Bedeutung zu er-
warten. Die erste betrifft die Durchführung des Betriebs-
rätegesetzes für den Eisenbahnbetrieb. Sie regelt diese
Durchführung für die Werkstätten, die als Nebenbetrieb
gelten, gesondert, sieht aber im übrigen sowohl für die
Werkstätten als auch für den übrigen Betrieb örtliche Be-
iriebsräte, Direktionsbezirksräte und je einen Hauptbetriebs-
kat beim Ministerium vor. Die zweite Verfügung ordnet
bie Errichtung paritätischer Schlichtungsftellen in Anlehnung
m die Reichsverordnung vom 23. Dezember 1918 an.

Die neuen Gehaltsverhaitnisse der Berufe.
Eine österreichische Statistik.

Wiener Blätter veröffentlichen eine interessante Übersicht
über die Verschiebung in den verschiedensten Berufsarten,
welche die Kriegsjahre und die darauf folgenden Zustände
mit sich gebracht haben. Die Liste stellt sich wie folgt dar:

 

stråkgssnse Bezeichnung des Beruses:

100000unb mehr Operettenstar, Bankdirektor, Portier eines
großen Hotels.
Zahlkellner im NachtlokaL
Chau eur, Kohlenträger, Tischlergehilfe in
Möbetischlerei, Staatskanzler. Staats-
iekretär, Monteur 22 Kronen die Stunde.
Stückmeister der Bekleidnnasbranche.
Möbelpacker, Sektionschet (3. Rangilasse der
Staatsbeamten), Seitneicsergeiiitfe, Schuh-
machergehilse (neuerlich eine 100- bis 150-
oJoige Erhöhung verlangt). Modelltiichler in
einer MotoreniabrikL
Jngenieur in einer Motorensabrit, Kessel-
tchmied oder besserer Schlosier in Fabrik,
Präsident des Landgerichts (4. Rangklasse
der Staatsbeamten). »
Goldarbeiter,Hosratim Ministerium (5. Rang-
klasse der Staatsbeamten), Beamter einer
Großbank. _
Kanalräumergebilse linzwiichen ist eine
50°/oige Erhöhung verlangt), Magistratss
direktor, Straßenbahmchaffner, Stenotvss
piiten, Maschinenichreiberin im Frieden 60
bis 100 Kr. in einer Großbank, Zeitungs-
fetzer (Nachtarbeit), Theatermusiker (mit
Nebeneinkommen). ‚
llngelernte Hilssarbeiter in einer Fabrik.
Oberlandesgerichtsrat. Sektionsrat (6. Rang-
kiasse der Staatsbeamten), Chvristin, Chor-
sänger, technischer Buhnenarbeiter.
Probiermamiell in einem Modesalon, Landes-«
gerichtsrat, Finanzrat (7. Rangklasse der
Staatsbeamten). s
Richter, Polizeikommissär (9. Rangllasse der-.
Staatsbeamten), Teiephvnistim Assistenzarths
Toilettesrau in einem großeren Etablissement.si
Sekundärarzt, Hausgehilfnn Advotaturss
beamtin. Rechtspraktikant. ·

70 000—100 000
45 000- 70 000

40 000— 45 000

85 GGO— 40 000

80 6000— 35 000

25 000— 80 000

20 000- 25 000

15 000— 20 000

10 000- 15 000

5 000— 10 000

x—W" «

Brotgeireide - ais Feuerungsmateriallx
Weizen und Mais für argentiniscbe Lokomotiven.

Während Wien verhungert und ganz Mitteleuropa noch
an den Folgen der unmenschlichen Blockade leidet, ietzt, da
der Krieg längst zu Ende ist, heizen sie in Argentinien die-
Lokomotiven mit Weizen und Mais. z«

Wir würden nichts davon erfahren haben, wenn nicht«
ein Engländer, der aus Argentinien zurückkam, die Tatsachej
in der englischen Presse mitgeteilt hätte. Und was sagens
die englischen Zeitungen dazu? Sie haben entdeckt, hat.
dieser unbequeme Landsmann „mit dem Kohlenhandel in?
Verbindung fteht«, und sie finden es allerdings begreiflich”:
daß „im Kohlenhandel Ersatzmittel für Kohlen mit scheelen;
Augen betrachtet werben“. Ersatzmittel für Kohlen k-.«
Weizen und Mais. Auch eine Gefchästsauffassung. 2.:}

An der Tatsache wird nicht gerüttelt. Sie ist wahr.
Die Nachricht ist richtig. Dieneue Ernte, erfahren wir, ist«
jetzt in Argentinien eingeheimst und im November sind dieZ
Kornhändler darauf bedacht, ihre Speicher vom alten Korn--
zu leeren. Argentinischer Weizen hat sich aber auf den Korn-J
böden in früher nicht geahnter Menge angehäuft — alsoi;
Freilich ist dieser große Vorrat an Getreide auf Maßnahmen .:
der englischen Behörden zurückzuführen Erst wurde aufs
Verlangen der englischen Regierung vielmehr Weizen als?
sonst in Argentinien angebaut, und dann, als er verfügbar,
war, erließ die englische Schiffahrts s Aufsichtsbehörde ;
eines ihrer unbegreiflichen Einfuhrverbote: weswegen,;
weiß sie allein. Daß man in Argentinien;
gelegentlich Korn als Feuerungsmaterial benutzt, iftübrigensj
nichts Neues; auch in Mittelamerika ist dergleichen vorge-;
kommen. Bei besonders guter Ernte ist dort der Weizeni
und der Mais außergewöhnlich billig. Er kostete zeitweilig?
im Innern nur 3 Pfund Sterling (nach Friedeuskursi
60 Mark) für die· Tonne, d. h. 20 Zentneri Kohlen aber ‚f
kamen durch die Fracht ebenso teuer zu stehen. also ver-i
feuerte man, wenn man das erwünschte Brennmaterial
schnell haben weilte. einfach Getreide.

Ähnliches hatjman übrigens in England gleichfalls Den;
gangen. Leinsamen gab es bei Kriegsausbruch in Englands
so viel. daß die Tonne auf 12 Pfund Sterling siel:. ietzt.
kostet sie das Vierfache. Man verwendete ihn als Futter-«
mittel, nahm das Leinöl als Schmieröl, zur Herstellung
wasserdichter Stoffe, den Olkuchen als Düngemittel, auch zu
Feuerungszweckeu usw. Die Landwirte waren dagegen, und
ihre Fachblätter mißbilligten die Verschwendung durchaus,
aber die englische Regierung brauchte drei Jahre, um den!
Verbrauch von Leinsamen zu anderen als Ernährungszweckew
zu verbieten. Selbst Rizinusbohnen, die massenhaft ein-
geführt wurden, dienten als Dün emittel.

Unter den vielen Scheußlich eiten, die dieser unselige
Krieg mit sich gebracht hat, wird vielleicht diese eine Tat-
sache im Gedächtnis der Menscheit am besten den Geist der
Zeit beleuchten: daß, während ganz Europa an den er-
littenen Wunden daniederliegt, man drüben die Brotfrucht
für gerade gut genug hält, die Lokomotiven zu speisen, und«
daß das seegewaltige England und Amerika mit ihren
großen Handelsflotten kein Schiff übrig hat, um den Über--
schuß von dort nach den ausgehungerten Ländern zu bringen-
mit denen es doch nun in Frieden leben will.
     

4;. Das Bchwert ist zerbrochen! ‚r.
; ;5.5/é Derstimmzettel die Waffe im Orenzinnül F-
:.-·—· k; Gib deine «

Evens-Simses zkk
für die Volksobsiimmungen «-

°‑ Fé aus postschekttonto Berlin 73776 5.51
ober auf Deine Dankt

deutscher smußbunä, Berlin Muse "·
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Noske über die Reirhslvehr. Jn der lebten Reichs-
ratsfitzung wandte sich der Reichswehrminister gegen die
Bestimmung, daß Baden unb Hessen das militärische Be-
gnadigungsrecht vorbehalten bleiben solle und hob hervor,
daß es heute nicht mehr möglich sein würde und auch gar
nicht nützlich für den Geist des Heeres. Truppen für längere
Zeit an demselben Ort stationiert zu lassen. Wenn etwa
eine Truove 12 Jahre lang an einem unb demselben Ort
bliebe. so würde das nach kurzer Zeit zu einer solchen Ver-
sippung unb Berschivägerung der Trupve mit der Bevölke-
rung führen, daß nach seiner Überzeugung in wenigen Jahren
ieses Instrument das Geld nicht mehr wert wäre, das

dafiir bezahlt würde. Es müsse darauf Wert gelegt werden.
daß die Truooe. wenn sie auch gering an Zahl sei. ein
Hpchstniaß von Elastizität und von Stoßkrast besitze. Wir
hatten setzt eine einheitliche Reichstruppe, unb es würde oft
dahin kommen, daß ein süddeutscher Soldat nach Ostpreußen,
ein Münchener nach Hamburg, ein Hamburger nach
München usw. geschickt würde. Wenn nun beispielsweise
ein oreußisches Gericht geurteilt hätte unb das Begnadi-
gungsrecht dann nach Baden verlegt werden sollte, so halte «
er das für eine glatte Unmöglichkeit

. Besoldungsverbefserungen fiir Eisenbahnveamte.
Nach den nunmehr abgeschlossenen Beratungen der Beamten-
besoldungsresorm im Schoße der Reichsregierung dürfen die
Eisenbahnbeamten eine erhebliche Verbesserung ihrer Be-
wertung in Aussicht nehmen. Der Gesetzentwurf sieht weit-
gehende Aufstiegsmöglichkeiten in allen Dienstzweigen vor,
die die richtige Einstufung der Eisenbahnbeamien der Länder
sicherstellen.

Kriegegefauaenet ehemalige Feldgraoe jeden Dienst-

A-.- «.--·- »O«——

Straszeudciuoustrationen in München. Jn München
fanden auf dem Leiibachplatz und vor der Feldberrnhalle
Kundgebungen statt, die sich hauptsächlich gegen die Aus-
beutungv der Bevölkerung durch Schieber, Wucherer und
ausländische Juden richteten. Die demonstrierende Menge
wurde vor dem Ministerium des Jniiern von Abteilungen
der Polizeiwache und der Reichswehr aufgehalten und
raumte ben Platz, nachdem Vorstandsmitglieder vom
Deutsch-Volkischen Schutz- unb Trutzbnnd die inzwischen bei
Minister Endres vorstellig geworden waren. beruhigende
Erklarunaen abgegeben hatten.

D Steuererniäsziguug für Kriegsteiluehnier. Der
Staatshaushaltsausschuß der Preußischen Landesverfainiw
luug befaßte sich mit der Steuernot der Kriescisteiluehmrt
Der Ausschuß beschloß einstimmig, daß der Gesetzentwurf
nicht von der Regierung ausgearbeitet, sondern von einem
Unterausschuß des Staatshaushaltsausschusses selbst fertig-
gestellt werden soll. Nach diesem einstimmigen Beschluß
haben die Kriegsteilnehmer die sichere Aussicht auf Ermäßis
gung der Steuern, bei deren Beranlagung sie bisher gegen-
über den Heimatkrieaern stark benachteiligt waren.

« Maßregelung eines Berliner Universitätsprofessorsl
Der Senat der Berliner Universität hat den Professor der
Medizin, Nicolai. für unwürdig erklärt, fernerhin seine Behr: —

Maßgebend für diesen Beschluß war ·

einmal der Hmitanb. daß MWM im Jahre 1918 mit brei ; Belgien ist ein Abkommen hinsichtlich der Teilung Oft-Afrikass«
‚s abgeschlossen worden. Danach werden in Berücksichtigung- .
g des Anteils, den Belgien an der Eroberung des Tanganyika--
· Gebiets, wie die frühere Kolonie Deutsch -Ostafrika jetzt

tätigkeit auszuüben.

anderen Soldaten zusammen nach Dänemark desertiert ist
und sich dem Dienst mit der Waffe entzogen hat. und dann.
daß Nicolai in einem Buche .Die Biologie des kriege?!
offen aufgefordert hat. «Kriegsdienst und Eid offen zu ver-
weigern“. —

Durch

Das Urteil im Möhlin-Prozeß aufgehoben. Uber-
Saarbrucken wird gemeldet, daß der Lassationshof in Paris—
das Urteil gegen die Mitglieder der Familie Röcblinga das
vor dem«.ftriegsgericht in Amiens gesellt wurde, aufhob und
das Verfahren an das Kriegsgericht zurückverwies.

Eine seltsame Rechtsanschauung. Jm badischen-.-
Landtag teilte FiaauzmiuisakWikth mit, daß sich infolge der
Beraubung einer größeren Anzahl Eisenbahnwagen auf dem-«
Rangierbahnhof zu Mannheim 76 Beamte und 103 Staats-
arbeiter in Untersuchungshaft befinden. Die Ortsgruppe-
Mannheim des Verbandes des deutschen Verkehrspersonals--
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ersuchte den Finaiizminister, weitere Verhaftungen zu unter-
lassen und alle zurückliegenden Fälle zu amnestieren. Falls
diesem Wunsche nicht entsprochen werbe, würde das Rangier-s-
bahnhofspersoualden Dienst einstellen. Finanzminifter Wirth-
erklarte, er müsse es entschieden ablehnen, der Justiz in die-
Arme zu fallen. Die Streikdrohung sei unerhört.

. Die Probeaburteiliiiig. Der Ausschuß der Entente,
der-das auf die angeblichen deutschen Kriegsschuldigen be-
zügliche Anklagematerial zu sammeln hat. hat nunmehr seine-
erile Liste fertiggestellt, die. wie bekannt,. als Prüfstein für-
die Ehrlichkeit der Deutschen gelten soll. Die Liste, die etlan
40 Namen enthält, unterliegt gegenwärtig der Zustimmun»
der Ministerpräsidenten der beteiligten Länder.

Die Aufteilung Ostafrikas. Zwischen England und-:-

offiziell bezeichnet wird, gehabt hat, diesem die Proviiizerr
. « Ruanda und Urundi zugesprochen, und zwar wird Belgien·.

einen 7 in den genannten Gebieten die Herrschaftals Mandatar des. Der Rest der Baltikuuitruppetu
Kabinettsbeschluß ist bestimmt worden. daß die Angehörigen
der ehemaligen Baltikumtruppen bis zum 15. März in das
Zivilleben übergetreten sein müssen. Die Eiserne Division,
die in Stade und Umgebung untergebracht ist, hat nun
Arbeitsgemeinschclften gegründet, um zu verhüten, daß die
Truppen vom genannten Termin ab brotlos sind. Etwa
3000 Soldaten gehören dieser Gemeinschaft an. Auf Grund
von Ziviloerträgen wird ein Teil dieser Leute in Pommern T

grobes ohne Rücksicht aus die Parteiangehörigkeitl Die
Oegenliste muß beraubt Sendet sofort Selbsterlebnisse von
Schandtaten unserer Feinde auf dem Schlachtfeld, im Ge«
sangenenlager, inLazarelten, über und unter dein Wasser,
möglichst eideestalllich versichert vor einer Amtspersom lesbar '
geschrieben. mit Angabe von Ort unb Zeit, mit Nennung
aller Sternen unb Truppenteile. möglichst auch der feind-
lichen, an »Gewissensrecht«, Zentralstelle für feindliche Ver-

Völkerbundes ausüben. Bei den Verhandlungen mit dens-
belgischen Vertretern legte England das 'größte Gewicht
darauf, seine Eisenbahninteressen in weitestem Ausmaße zu
wahren. Um nun für die künftige Eisenbahnlinie, die das

. frühere Deutsch-Ost-Afrika mit Uganda verbinden, soll, eine-
; möglichst praktische Trassenziehung zu erzielen, einigten sich
: beide Länder bahin. daß ein Streifen im Osten der Provinz
Ruanda und ein kleiner Teil von Urundi bei Großbritannien

 

 

„ ‚ als Holzfäller und bei ähnlichen Land- und Forstarbeiten VVIDYÄVM iolle. .„w «
geben mm“ dos Q-iolterredu, Berlin W« 35- Flotthllstks 3H' · Beschäftigung finden. Diese nach Pommern bestimmten l ·- .. « . ber

Leute werden jetzt dorthin abtransportiert. Jhre untere -« ' Sie ubermaigige ßeamtenbermehrung. Ja
i letzten stieichsratssitzung wurde bei der Beratung des Etatss

des Reichsjustizministeriums die Frage erörtert, wie dene-
fortgesetzten weiteren Anschwellen des Beamtenkörpers ber»
den Reichsbedörden Einhalt geboten werden könne. Wenirs
die Stellenvermebrung in ber Weise, wie es noch immer
’gefchehe. fortgesetzt werde, könne die finanzielle Leistungs--
fähigkeit des durch den Friedensfchluß verkleinerten und ver-·
schuldeten Reiches dem nicht mehr gewachsen sein, zumal im-
Hinblick auf die großen Mehrforderungen aus Anlaß der
Besoldungsreform. .Bei den weiteren Etatsberatungen ine-
Reichsrat werden diese Fragen noch eine erhebliche Rolle-
spielen. .. ‘ « _

' Aiifhebung«des Lehreriniieuzülibats in Pretißeu..

Jm Hinblick auf eine Meinungsäußerung des Reichs-schul-

ausschusses unb einen Beschluß der Preußifchen Landesoer--s
sammlung hat der Minister für Wissenschaft, Kunst und Volks-—-

bildung bestimmt, daß die Leh'rerinnen, in deren Berufung-Js-

bringung ist im Einvernehmen mit den Zivilbehörden sicher-
gestellt. Der Militärsiskus ist an diesen Verhandlungen in
keiner Weise beteiligt.

Die univicdnidg der aeaaetreuanuntzeu. eins oeln
Ministerium für Wissenschaft, Kunst und Volksbildung
wird gemeldet: Das preußifche Kaderienkorps hat am
10. März 1920 aufgehört zu bestehen. Bei Beginn
des neuen Schnljahres werden die Anstalten Berlin-

·· Lichterfelde, Nanmbnrg, "Köslin, Potsdam, Wahlstatt«
. Plön als staatliche Bildungsanstalten wieder eröffnet.
Als Internatzöglinge können aufgenommen werben:
1. Mit Auswahl die bisherigen Zöglinge dieser An-

i i'talten; 2. Söhne von Gefallenen oder Unrecht-schädig-
Z ten Kriegsteilnehmerm 3. sofern solche Anwarter sich

Stur für Iheater— E nicht in genügender Anzahl melden. Auslandsdentsche

Unrat. Gasthlnis „am Quitte“.
Sonntag. den 14.«Miirz: Uaftiniel Breelauer Bühneulünftler

« Direktion Ered Walden). f

Theater- und Kabarettabeud.
Vollkommen neues Programml Auftreten erster Künstlell

Witz, Geist, Kunst und immer! - ·
Einlaß 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Nachmittag 4 Uhr-: aiuberuori’tellung.
Max und Worin.

Ein Bubenftreich in 4 Atten. (Stleine Preises Alles Nähere durch die
Tageszettel

Nach der Bor-
stillung ein Tanzkränzcheno
Um gütigen Zuspruch bittet

. Wirtschaft! n
von 25- 30 Morgen in

Mitteleohleeien bei 35 000 M.

Anzahlung zu kauf. gesucht.

Gebrüder Frieben,
Breslau 8, Klosterstraäee 4.
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beiucber unb Söhne deutscher Familien aus den abgetrennten

' Gebieten ohne Unterschied des Bekenntnisses; 4.« so-
Die Direktiou. fern hiernach für andere Schüler noch Raum bleibt- urkrmde die Aufhebung ihrer Anstellung für den Fall der-

können auch solche noch Aufnahme finden: ö. im übrigen ; Vexheimwng Vorbehalten ist. nach ihrer Verheiratung auf
Kl Wirtschaft können nicht als Jnternatszöglinge. sondern lediglich ; ihren Wunsch einstweilen auftragsweife unb wibenuiiicb ask-

- als Schiller nach Maßgabe der verfügbaren Plätze junge i öffentlichen 6clmlbienit weiter beschäftigt werben. Ferner-«
von 8——IO Morgen Leute gegen Bezahlung _ber staatlichen Schakaekdfätze ordnet der Minister unter Aufhebung der entgegenstehenden
bei 10—11000 M. Anzahl. aufgenommen werben. Die Anstalten werden nach PEM Erlasse an, daß fortan in die Berufsurkunden der gedachte

Lehrplan als Realgymnafien gefiihrt. Gew-ahrl Vorgebaxt nicht mehr auszunehmen ilt.
zu kaufen gesucht.
Auch gtössere Besitz.
mit höherer Anzahlung.

Gebrüder Frleben,

werben ben Jnternatszöglingen u. a. freier Unterricht, ..

Allslllllllisil Vllllkll lllll Klkllllllkl
Breslau 8, Klosterstrasse 4.
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undBedürftigkeit 1500 Mi., 1200 Mk., 900 Mk. und
750 Mk. Außerdem besteht die Möglichkeit, eine ge-

freie Unterkunft und freie sIiernfleguna. Der Preis
für die Jliteriiatsstellen beträgt j«e" nach Würdigkeit

Auge-untersuchng zwecks Zuteiluug der richtigen Oliiser bes-
Optiker Garni. Bretlau, Albrechtstraße 4.    wisse Anzahl von Freistellen zu vergeben.
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_‚.: Wer verkauft
°é Villa mit Garten aber Landhans

« · ins-i Land, eotl. Geschäft?
Denocker, SEerlin-flBilnierlbatf,

Sigmaringerstraße 25

w..— „a..—

Feier fein eigner

Min-Arzt.
Rotgeber zur Gesin- dheits-, Kranken-

Gevnu. In“). minimal] , und Schönheitspslegsu Unentbehrlich-
ielbft Billa, um»: 100020M Ver- für jede Frau, für jede Familie.
mögen, gut Stat ‚m aufr Verk. mit Diese lehrreiche Schrift verlangen Sie-
gulm , hübsch , vermög Bauerstocht. noch heute gratis von

‚- he eo J. Ziff-» u. »Im-me Merkur-«
, « · · . ‘‚

.» .. _ Heim pofllageind Kutscher er“. 33 Genen).

Schafwolle —
lauft zu höchsten Preisen

Maulwurffelle
weißled Stück 10.-— M., alle and.
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‘ Wllöklklllklllllllkll
des Wollverwertungsverbandes ldeutscher Lauf-wirtschafts-

kammern), rechtssähiger Verein.

Die um Behrmann lifilit auf
sein nur fiel Versenkung
Die nächsten Wollversteigerunaeu des Iollverwertungg- «

verbandes idealscher Landw rrfchasiskainnlein) sind wie folgt
vorgesehen: .

15. April Fast fLausie)
21. April öuigober Pr.

   

    
    
        

        

      

    
 

 

 

 

 

Lonstcnbruch
heilt schmerzlos ohne Operation:
ausaevcobtes Mittel. 25 Mark
Näher-es durch

Am 15. April ist die Wollverftcis

gerung in Forst» lLausitz). anfragen  
 

‚ . Felle höchst-fahl. Dr. phil Buckeley,

Leg-CARL 8332:“ »O und -Unnieldungen an die Deutsche Woll- Thill, Bremen, Butociastkqße 15. RegeusburgsKumosaitihh

27. Mai Breslau. gesellschaft, Berlin, Markgrafenstraße 77.

Samtliche zur Versieigeruug kommenden Wollen sind ab ·
Station des Einliefeieis gegen jedes Risiko versich«rt.

Inmelmmgen zu den Versteigerungen sind an die

Deutsche Iollniillflliaft n. b. 0.. Berlin
SV. i8, Minqrafenficuile 77 lFernnf
"t annimmt 1132) zu richten, welche auch jede
weitere Auskunft erteilt. «

Breslauer Markt-preise vom 9. März 1920.
Itarktoreife file Getreibe.

. Weizen (1919er Ernte) . . . . . « . 46,00 s. 100 Is-

. Roggen (1919 er Ernte) . . . . . . . 40,00 _

. Hafer (1919 er Ernte) im freien Verkehr . .

. Gerste (191:4er Ernte) . . . . . . .

. Winterraps . .
Produktenbericht. Am heutigen Markte war die Stimmung

für Hafer fest, erhöhte Forderungen erschwerten Abschlüsse. Zu notieren
ist 240 M. und darüber per 50 Kilogramln Hülfenfrüchke fest. Mee-
saatev unverändert Preise behauptet '

. ttleeiaaten: Rotklee ruhig. Weißklee fest. « Schwedlschklee fett.
Wundklee fest- Selbklee fester. Jnkarnatklee behauptet. Timothti be-

klan Hinderer Breslau 5, Schwelle!

.J"-’-'".."-»· « ..»z-, liloilste Buste der Welt, Go et
f bauutet. Nahgrllfei ruhiger. Serradella behauptet ..... Hülfenfrüchte

fett, Bohnen sehr fest, Erbsen sehr fest, Wirken sei-. Peluschken fest, Pferde-

-,-««.·—- schöne-, « volle Körper-
' formen, erhalten Damen b fi H

_ durch echtes Nährpulverggebranwh auch repiratur eh i t g, in r · Biete nilloia era t.
XX Arwua in kurzer Zeit. sev mit Dreschlnafchine zu kaufen bahnen fest· Snv en ich fett « 0Ä.

» “f‘WIrkun I. staunenswertugeiucht. Angebote mit äußerster k-..-»·—..-—-
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   Gerentleeoheanart all-l Pceisfotderurg on Wünsche Steine, Patschkau
_ . _ Its-sonst Berlin SW. 29. Adolf Ecke, AurassWaike Ü a I a· 3 3 6 3 4 3,

Rasche Hilfe —- Doppelte Hilfel » b r: f i1 _ ‘ « ' .
- en e u on «« . « : -Harnröhreuleidenp frischer nnd veraltet-r Ausfluß, Heilung inskürzcster Hasdslinttt szpzszge ÜOOfiEOÜÜC. i00 Klio Weizen 45,— -- 4.x, » s - 45, — —-

-Frist; cyphilieb 00)}? iritufsfiöluom ohne Esnfvrißvng und anbere Schneewelamßetlin Egzssastk 49· lieber 3.0 lCO ., Roggev 40,.- —- 40,- —·— 40, -— «-
Giftez Mtllllkcschwåchb sofortige bitte. lieber jsdes der drei Leiden « . 1U" « Gkkstt 40 °' . « « ‘f‘
ist eine ausfühllsche Broschüre e:schienen mit mblr. arztl (Banditen unb s « Q. - 200 _‚ Hafer 40,-—- —- 450,- 40, — 220, 20€ ‚—
bunberten itrimlu. ‘Danlimictben ßegellttt Zsenduug kostet-los Fisqu ettnassen. t tu e r’ TM » (Erbin: —- ·- '- ‑ — —-
l. M. in Marien für Poiio u- d So s n “w urifchlossenem Doppelbrief ohne 1€") · Kartoffelo I9 60 -- 19‚50 -.. III-a »-
untequ mach Speziaiqsn Dr. mea. Datenraten“, Bern- 2uo. REISENDER las-Mk Aufgaben W ists-or 64 — 48. —- 64, -- 40.- W —- fis-—-
s‚liotebamer Straße 123b Sprechzeit 9 b s H, 2 bis 4 uns, Sonntags Alter unb Geschlecht angehn-' blast. bei Einfendnna von l,60" Mart. Usl « Heu W —- 84,-- 110,—- 80‚-- 80." 7b -
10 bis 11 um. Genaue Angabe des Leidens erforderlich, damit die im.sonst. l E. Kenne. l - Butter 16 80 —- — ·- 22,- Zus-

riebtiak Broschüre gesandt meiden kann. Wlltdekgorsico., Stuttgart A 261. Hennigedolf bei Breslau l Mandel Eier 7,bu -- .... — - -- —      
   

. Deut unb lte-klag: ARIEL-Maria« Traute i. Schl. —- sie »Es-In email-um« Felix Mars-le Jesus-.


